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Um des ganzen Menschen willen – Zukunft meistern!

wenn nachfolgende Zeilen und Seiten in Druck gehen,
laufen die letzten Vorbereitungen, um beim DJK-Diö-
zesanverbandstag, der am 10. März 2012 in Würzburg
auf der Anlage der DJK Würzburg über die Bühne ge-
henwird, eineVorstandschaft wählen zu können.Würz-
burg als Tagungsort hat dabei große Symbolkraft: Die
Stadt ist eine für den DJK-Sport historische Stätte. In
den Hutten`schen Sälen wurde 1920 der Sportverband
»Deutsche Jugendkraft« gegründet –mit viel Pathos und
Würde, mit viel Emotion und Mut. Die neu geschaffe-
ne Sportanlage des DJK-Großvereins »Sportbund DJK
Würzburg« gibt in vielfacherHinsicht denBlick frei auf
einen zukunftsorientierten DJK-Sport. Dieser sieht sich
in der Pflicht, in einer sich rasch verändernden Gesell-
schaft und an der Seite einer stark herausgefordertenKir-
che seinen Rang zu behaupten – mit viel Weitsicht und
Willen, mit viel Kopf und Herz.
»DJK-Wegezeichen« ist derMeinung, dass eine neu auf-
gestellte Diözesanvorstandschaft
❖ erfahren genug sein muss, echten DJK-Sport, ein-
gebunden in fordernde Spannungsgefüge wie Tra-
dition undAktualität,wieBewahrung undAufbruch,
im deutschen Gesamtsport zu verankern, der drin-
gend zuBesinnung undVeränderung aufgerufen ist;

❖ klug genug sein muss, DJK-Sport, eingeengt durch
herrschende Zwänge wie Individualismus, Kom-
merzialisierung und Leistungsmanie, für den blei-
benden gesamtgesellschaftlichenAuftrag zu rüsten,
der über die Kräfte des Einzelnen hinausgeht;

❖ mutig genug seinmuss,DJK-Sport, verpflichtet der
christlichen Botschaft und der menschlichenWür-
de, bereit zu ökumenischer Öffnung, in einer kri-
selnden katholischen Kirche zu positionieren, die
mehr denn je starke Partner an ihrer Seite nötig hat;

❖ jung genug sein muss, DJK-Sport für Sportler und
Sportlerinnen aller Altersstufen, geschüttelt von
bohrendem Zweifel und (be-)drückender Zielunsi-
cherheit, in seinen Grundfesten »Sport, Gemein-
schaft und Glauben« zu einer ermutigenden Stätte
des (Er-)lebens werden zu lassen.

Um die Zukunft gut meistern zu können, braucht der
DJK-DiözesanverbandWürzburg auch weiterhin Frau-
en undMänner, die sich für eine gute Sachemit ganzem
Herzen einsetzen. Dass DJK-Sport eine für Menschen
gute Sachewar, ist und bleibenmuss, daran besteht kein
Zweifel, meint

Euer – immer wohlgemutes –
Redaktionsteam von »DJK-Wegezeichen

Liebe Leserinnen und Leser von »DJK-Wegezeichen«, liebe Freunde von DJK-Sport,

In eigener Sache Zeichen stehen auf »personelle Neuausrichtung«

Albin Kemmer übergibt KV Steigerwald an Irmgard Endres
Viele, viele Jahre hat Albin Kemmer (DJK Michelau i.
St.) die Geschicke des Kreisverbandes Steigerwald mit-
getragen – hoch engagiert in der Wahrnehmung des Eh-
renamtes, verwurzelt im christlichen Glauben, überzeugt
von der Sache »DJK-Sport«. 40 Jahre in der Kreisvor-
standschaft tätig und 12 Jahre den Kreisverband leitend,
bewegte er sich beharrlich auf dem Boden guter Tradi-
tionen, die denSportverband »Deutsche Jugendkraft« über

Jahrzehnte geprägt und ihm ein unverwechselbares Ge-
sicht gegeben haben. »Als Rudelmensch«, wie er selbst
von sich sagt, hat er den Kreisverband als gemein-
schaftsbildendes Organ stets geschätzt. Er blickte aber
auch nach vorne und nahmVeränderungen inKirche, Ge-
sellschaft und Sport mannhaft auf; dabei war ihm Pater
Aurelian einewertvolle Stütze. Gerne erinnert er sich des
50. Gründungstages des Kreisverbandes im Jahre 2008,
wo ihmalle 14Mitgliedsvereine desKreisverbandes Stei-
gerwald gerneGefolgschaft geleistet haben. In Sitzungen
des DJK-Hauptausschusses, an denen er regelmäßig teil-
nahm, brachte er seineMeinungen beherzt ein.Angesichts
seinesAlters und seines Gesundheitszustandes ist er nun
im Herbst 2011 aus seinem Amt ausgeschieden. Es war
ihm vergönnt, eine Nachfolge regeln zu können. Die bis-
herige stellvertretende Kreisvorsitzende Irmgard Endres
(DJKEscherndorf; Bild:KarlGrün) stellte sich in führen-
der Position des Kreisverbandes in den Dienst der »DJK-
Sache«. Nachfolgend kommt sie selbst zu Wort. Albin
Kemmer aber sei auch an dieser Stelle gedankt für seine
langjährige Mitarbeit in der DJK – aufrecht und freund-
schaftlich verbunden. Ad multos annos! Karl Grün
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Kreisvorsitzende Irmgard Endres: »Einmal DJK, immer DJK!«
Seit 8.April 2011 bin ich nun 1.Vorsitzende desDJK-
Kreises Steigerwald. Nachdem Albin Kemmer sich
nach 12 Jahren als sehr engagierter 1. Vorsitzender
aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr zu Wahl
stellte, wurde ich bei unserer Jahreshauptversamm-
lung zur neuenVorsitzenden gewählt.An dieser Stel-
le will ich meinen und unser aller Dank noch einmal
an Albin Kemmer wiederholen: Seine jahrzehnte-
langen Leistungen für die Kreisgemeinschaft waren
außerordentlich.
Ganz hat sich Albin Kemmer jedoch nicht verab-
schiedet; er unterstützt dieKreisgemeinschaft nun als
Geschäfts- und Schriftführer. Leider hat sich bis heu-

te noch kein 2.
Vorsitzender ge-
funden, es freut
mich jedoch sehr,
dass jeder Verein
unserer Kreisge-
meinschaft einen
Vertreter bzw. eine
Vertreterin für die
Vorstandschaft ab-
gestellt hat.
Mein Verein ist
die DJK Eschern-
dorf, beheimatet
im bekannten

Weinort an der Mainschleife (ca. 300 Einwohnern).
24 Jahre gehörte ich der Vorstandschaft der DJK
Escherndorf an, zuerst als Schriftführerin, später als
2. Vorsitzende und zuletzt als 1. Vorsitzende. Etwas
amtsmüde geworden und auch deshalb,weil eine jün-
gereVorstandschaft nachzurücken bereit war, begab
ichmich in »DJK-Pause«. Bald abermerkte ich, dass
mir etwas fehlte; denn einmal DJK - immer DJK!
So ergab es sich dann sehr schnell, dass ich in unse-
rer Kreisgemeinschaft Steigerwald zuerst als Frau-
enbeauftragte, dann als 2. Vorsitzende mitarbeiten
durfte und konnte.
Was aber sind meine Ziele? Mir ist als Vorsitzende
der Kreisgemeinschaft besonders die Gemeinschaft
wichtig. Ich sehe die DJK als eine große Familie, in
der man zusammenhält, gemeinsam etwas schafft,
aber auch loslässt, wenn jemand auf eigenen Füßen
stehenwill. Es sollte jedoch auch dann niemand ver-
gessen, wo er hingehört und wo er herkommt. Ein
DJK-Verein wie auch ein DJK-Verband müssen
Grundwerte leben und weitergeben. Wenn es nötig
ist, muss jeder Einzelne zu seiner Familie stehen und
sie nach Kräften unterstützen.
Ich freue mich auf meine neueAufgabe. Ich bin zu-
versichtlich, dass alles – gemeinsammitmeinenMit-
streitern in derVorstandschaft derKreisgemeinschaft
Steigerwald – gut gelingen wird.

Irmgard Endres

DJK-DVWürzburg lädt zur
Wallfahrt 2012 nach Bamberg ein –
Vorankündigung

Es gibt fürwahr genug Gründe, um die Landeswallfahrt
2012 desDJK-LandesverbandesBayern nachBamberg zu
vergeben. »1000 Jahre Heinrichsdom in Bamberg« sig-
nalisiert allein schon die Bedeutung derVergabeentschei-
dung: Heinrich II. war einst Kaiser, ausgestattet mit vie-
lerlei Tugenden. Seine Gemahlin Kunigunde wetteiferte
mit ihrem Gemahl für die Ehre Gottes. Ihre schönste und
sicher gottgefälligste Tat war die Errichtung des Bistums
Bamberg und die Erbauung der dortigen Domkirche.
Alle DJK-Sportvereine im Bistum Würzburg, das ja eng
an Bamberg angrenzt, werden gebeten, den Termin der
Wallfahrt 2012 frei zu halten. Wallfahren in einer der
schönsten fränkischen Städte lohnt gewiss. Eine bistums-
eigene Wallfahrt findet im laufenden Kalenderjahr nicht
statt. Nähere Informationen (Anreise, Kostenzuschuss…)
werden den Vereinen rechtzeitig bekannt gegeben.

Karl Grün

Im Hauptausschuss schon zu-
hause – Irmgard Endres (li) hat
gut lachen Bild: Karl Grün



– 4 –

DJK-Landesverbandstag 2011 – Inhalte, die DJK bewegen(müssen)

Regenstauf im Zeichen des Aufbruchs und des Abschiednehmens
Ein guter Besuch, wohl überlegte Inhalte, geeignete
Fachreferenten/Innen, ein guter Geist und viel Emo-
tionalität zeichneten den LV-Tag des DJK-Landesver-
bandes Bayern aus. Die Organisation war gelungen –
Applaus ist das Brot des Ausrichters!
Dem PräsesMartin Cambensy ausMünchen gelang es,
mit kurzen ansprechenden Geschichten und Bildern in
dasTagungsgeschehen (inhaltlich reich und aktuell) und
in denGottesdienst (spirituell, würdig undMutmachend
einzustimmen (siehe »Geistliche Im-
pulse«, Seite 14). Dass der ehemalige
LV-Präses PaterAlbrecht (jetztWürz-
burg!) denGottesdienst zusammenmit
Weihbischof Reinhard Pappenberger
(Diözese Regensburg) und Pfr. Cam-
bensy mit zelebrierte, wurde allseits
mit großer Freude aufgenommen.
Überhaupt war dem Landesver-
bandspräsidium mit der Einladung
langjähriger, verdienstvoller Wegbe-
gleiter/Innen der DJK ein Coup ge-
lungen; ihre Anwesenheit befruchte-
te einerseits dieGesprächsphasen über dieTage hinweg,
andererseits auch das gemütliche Beisammensein am
Abend. Ja, Pater Albrecht hat seine guten und herrli-
chen Witze noch auf Lager!
AmSchlusstag wurde eine neue LV-Vorstandschaft ge-
wählt, die auf Seite 5 abgebildet und benannt ist; ein
aktiver Weg in die Verbandszukunft sollte mit den neu
gewähltenMitgliedern, eineVerjüngung konnte umge-
setzt werden, gesichert sein. Neuwahlen gehen aber
meist mit Verabschiedungen einher – und diese fielen
»heftig« aus, verließen doch Frauen und Männer die
DJK-Bühne auf Landesebene, der sie Jahrzehnte lang
ein prägendes Gesicht gegeben haben: Stellvertreten-

Ein Blick in den Tagungsraum.
Für den DV Würzburg waren
Karl Grün, Norbert Wendel,
Gerlinde Geyer und Leo
Stöckinger angereist. Anton
Schreiner und Lieselotte Dittmar
waren unter den »Ehemaligen«.

Foto: Leo Stöckinger

Text auf Seite 4 u. 5: Karl Grün

de LV-VorsitzendeAnitaAndre` (DVRegensburg), LV-
Geschäftsführer Fritz Schuder (DV Passau), LV-
Schatzmeister Gerhard Jäger (DVMünchen-Freising).
Der bisherige und auch künftige LV-Vorsitzende Klaus
Moosbauer (DV Passau) fand bei jeder Laudatio die
rechtenWorte. Geehrt wurden Präses Cambensy (DJK
Ehrenzeichen in Silber), Vizepräsidentin Andre`(Carl-
Mosterts-Relief) undGeschäftsführer Schuder (Ldwig-
Wolker-Relief).AnitaAndre` verabschiedete sich in sehr

persönlicher – in beeindruckender! –
Weise. Der DJK-Landesverband
Bayern und die bayerischenDJK-Diö-
zesanverbände verlieren starke Per-
sönlichkeiten, die in besondererWei-
se der DJK-Sache verbunden waren.
Für den DV Würzburg durfte »vor
Ort« stellvertretender DV-Vorsitzen-
derKarlGrünDank undAnerkennung
aussprechen. Herzlich begrüßt seien
die »Neuen« in der Vorstandschaft,
Unterstützung sagt »unser« Verband
allen zu. Peter Eschenbach (DJK

Mühlbach/DV Würzburg) wurde als Jugendleiter des
LV Bayern bestätigt. Zuvor hatte Klaus Moosbauer ei-
ne durchaus positive Bilanz gezogen. Er will die Deut-
sche Jugendkraft (DJK) als »den etwas anderen Sport-
verband« für die Zukunft fit halten. DarumbildenLehr-
und Bildungsarbeit, ein enger Kontakt mit den bayeri-
schen Bischöfen sowie den Sportverbänden (BLSV;
BFV, dessenPräsident Lommer alsGast erschienenwar)
die Hauptschwerpunkte künftiger DJK-Arbeit.Aktuel-
lenThemen darf sich ein Sportverbandwie dieDJKkei-
nesfalls verschließen; diese standen imMittelpunkt des
pünktlich abgewickelten Programms.Unddaswaren die
Schwerpunktthemen:
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Sexuelle Gewalt vorbeugend verhüten – Hilfen für Vereine

Alle DJK-Diözesanverbände Bayerns sind im
Präsidium vertreten: (v. links) Jugendleiterin
Gabi Natz (DJK Regensburg), Vizepräsident

Edmund Mauser (DV Bamberg), Vizepräsiden-
tin Brigitte Zimmer (neu/DV Augsburg), Sport-

wart Rainer Werner (DV Würzburg), Schatz-
meisterin Claudia Skatulla (neu/DV Passau)
Kassenprüfer Werner Berger (DV München-

Freising), Geistlicher Beirat Msgr. Martin
Cambensy (DV München-Freising), Geschäfts-

führer Leo Stöckinger (neu/DV Würzburg),
Fachwart/Kegeln Siegfried Spickenreuther
(DV Regensburg) und Verbandspräsident

Klaus Moosbauer (DV Passau). Nicht im Bild
ist Fachwart/Fußball Hans Weber. Foto: Heissl

❖ Der DJK-DV Würzburg sieht sich als kirchlicher Sport-
und Jugendverband in der Pflicht, den Auftrag, den die
Deutsche Bischofskonferenz in von ihr erstellten Leitli-
nien zur Prävention sexueller Gewalt gegeben hat, umzu-
setzen.

❖ Das vom LV Bayern erstellte Konzept (s. oben) beinhaltet
„viele wichtige Informationen …; es sollte jedoch in ver-
schiedenenGremien bearbeitet und abgestimmtwerden…
Dazu ist ausreichend Zeit einzuplanen“. Die Vereine sind
bereits vor einer Entscheidung ins Boot zu holen!

❖ Zum Abschluss ist zu betonen, so Hannawacker im Na-
men der gesamtenDV-Jugendleitung, „dass…diesesThe-
ma sehrwichtig ist.Wir hatten es bereits bei unseremDiö-
zesanjugendtag 2010 alsVortrag vonUteBraun (BSJ). Be-
reits seit drei Jahren gehört es auch bei uns zur Clubassis-
tenten-Ausbildung. Zur Zeit erarbeiten wir für die Mit-
glieder der Diözesanjugendleitung eine Selbstverpflich-
tungs-Erklärung. Weitere Schritte werden wir … behut-
sam angehen.“

Eine Arbeitsgruppe des Landesverbandes hat für die
bayerischen DJK-Diözesanverbände und deren ange-
schlossenen Vereine ein »Konzept zur Prävention se-
xueller Gewalt« erarbeitet. Johann Grundner, Ge-
schäftsführer imDJK-DVMünchen und Freising stell-
te den Leitfaden vor, der von den Delegierten
grundsätzlich als sehr hilfreich eingestuft wurde. Es
wird nun darauf ankommen, in den Diözesanverbän-
den das Gesamtthema auf der Grundlage dieses Kon-
zeptes zu beraten und entsprechendeMaterialien an die
DJK-Vereine im jeweiligen Bistum als Hilfe zur Um-
setzung »vor Ort« weiterzuleiten. Schutz der in DJK-
Vereinen betreuten Jugendlichen heißt die Maxime!

In einer ersten Stellungnahme an den Landesver-
bandspräsidenten Klaus Moosbauer verweist der Ju-
gendreferent im DJK-Diözesanverband Würzburg
Michael Hannawacker auf Folgendes, das auch die
Meinung der Vorstandschaft widerspiegelt:

Schulische Ganztagsangebote – Chance oder Tod für Sportvereine?
Menschen werden auch den Vereinen bei ihrer För-
der- und Betreuungsarbeit zugute kommen.

❖ Ganztagsangebote kosten Zeit, die z.T. für die Sport-
förderung inVereinen verloren gehen kann. Hilfreich
fürVereine wäre es, wenn die Schulleitungen von den
vier Nachmittagen einen oder zwei von Unterrichts-
angeboten frei halten (sicherlich nicht einfach!).

❖ Es ist gut, dass der Einsatz von Übungsleitern/Innen
in denGanztagsschulprojekten vomBay.Kulturminis-
terium finanziell gefördertwird.ÄhnlicheVorteile sind
auch für denEinsatz vonPersonen imFreiwilligen So-
zialen Jahr zu erkennen.

❖ Für Schule wie für Vereine bedeutet die Kooperation
eine stete Herausforderung; Arbeits- und Regelpläne
dafür sind notwendige Hilfen für ein Gelingen.Verei-
ne müssten aber auch auf die Schulen zugehen, soll-
ten Kooperationsaufrufe nicht in Einbahnstraßen ver-
sanden.

Zu diesem aktuellen Schulthema, das junge Menschen als
Schüler wie als Sportler/Innen betrifft, referierte Ministe-
rialdirigentin Elfriede Ohrnberger vom bayerischen Kul-
tusministerium – ein Volltreffer, verstand sie es doch ex-
zellent, die Ganztagsschule als Bildungschance darzustel-
len. Je besser Menschen (alt wie jung) gebildet sind, um-
somehr entwickelt sich bei ihnen dieBereitschaft zumEn-
gagement, dasVereinen in Form langfristigerMitarbeit zu-
gute kommen wird.
Am Ende einer intensiven Diskussion, die auch sport-
politische und gesamtpädagogischeAspekte nicht ausließ,
waren sich die Teilnehmer am Landesverbandstag in Re-
genstauf einig, dass Ganztagsangebote nicht der Tod der
Vereine sein werden, sondern erhebliche Chancen bein-
halten:

❖ Ganztagsangebote sind ein Stück Prävention. Päda-
gogisch gut betreute und vielseitig gebildete junge



– 6 –

Erwartungsvolle
Teilnehmerinnen –
dem Alltagsdruck
Paroli bieten

Frauen am
»Stock« – mit

Daniela Baunach-
Soth dehnen und

strecken.

Mahnende
Dr. Rauscher –
ein kalorien-
freundliches
Menü zubereiten

DJK-Frauentag in Tiefenthal – Persönliche Zugewinne im Gepäck

An sich war der Tag zu schön, der Tag im sonnigen Sep-
tember, an dem sich 27 Sportlerinnen aus den Kreisver-
bänden des DVWürzburg zu einem Frauentag im Sport-
heim derDJKTiefenthal trafen.Die teilnehmenden Frau-
en mussten andererseits nicht traurig sein, denn was an
diesem Tag mit den Themenblöcken »Ernährungsbera-
tung, Stilberatung und Stressberatung« geboten wurde,
war für alle ein persönlicher Gewinn – noch schöner als
ein schöner Tag.
Frau Dr.Anna Rauscher referierte über eine Ernährungs-
pyramide. Aus einer solchen Übersicht ist leicht heraus-
zufiltern, womitwir uns schwerpunktmäßig ernähren und
was wir uns nur gelegentlich gönnen sollten. Es war ein-
fach toll mitzuerleben, wie schnell die Theorie des Vor-
mittags in die Praxis umgesetzt wurde: Ein Buffett mit
Putenschnitzel, Reis, Semmelknödel, Pilzsoße und Sa-
latteller wurde zum Mittagessen angeboten. Gaumen-
freude pur – Franz Schubeck wäre begeistert gewesen.
Selbst die »Kalorienbomben« zum Nachmittagskaffee
mundeten; niemand brauchte, ob der Zutaten und einer
kalorienfreundlichen Zubereitung, darauf verzichten.
Für die schlanke Linie bestand keinerlei Gefahr.

Der zweite Workshop führte uns in eine andere Welt –
Stilberatung unter Anleitung von Anja Kretschmar-
Maier. Mit Hilfe von diversen farbigen Tüchern konnte
jedeTeilnehmerin feststellen, ob sie ein Frühlings-, Som-
mer-, Herbst- oderWintertyp ist. Dementsprechend wur-
de jederTeilnehmerin nahegelegt, sich zu schminken und
zu kleiden.
Nach all diesen umfangreichen Informationen kam eine
Stressberatung durch Christine Böhm gerade recht. Sie
lehrte uns eine progressive Muskelentspannung auf der
Grundlage von Anspannung – Entspannung – Atmung.
Eine Reise durch einen Sommertag rundete die Medita-
tion ab.
Der letzteWorkshop bestätigte, dassman zuNordic-Wal-
king-Stöcken nicht unbedingt Skier benötigt.DanielaBau-
nach-Soth brachte mit ihrer dynamischen Art die sinn-
volle Nordic-Walking-Technik nahe. Am Ende dieses
Workshops fühlten sich die Damen aufgrund der Ganz-
körperbeanspruchung „sauwohl“! Die Frauenwaren sich
einig:Gestärkt durch solche Informationen kann jedewohl
gelaunt den Stress der anstehendenWochen angehen und
–meistern, sofern sie das Gelernte für sich anwendet und
nicht wieder in den Alltagstrott verfällt. Vom Gastgeber,
der DJK Tiefenthal, zeigten sich alle, nicht nur die Lehr-
gangsleiterin Karin Müller begeistert.
Text u. Bilder: Karin Müller, stellv. DJK-Diözesanvorsitzende

Aus demVerbandsgeschehen – DVWürzburg schaut nach neuenWegen
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Das Thema ist einDauerbrenner in den Sportvereinen: »Wie
kann Öffentlichkeitsarbeit gelingen?« – DV-Öffentlich-
keitsreferent Leo Stöckinger hilft Bild: Edgar Lang

Öffentlichkeitsarbeit – Leo Stöckinger präsentiert Umfrage-Ergebnisse
Die Umfrage zur Öffentlichkeitsarbeit, die Mitte des
vergangenen Jahres durch den DJK-Öffentlichkeits-
referenten Leo Stöckinger (DJKUnterspiesheim) bei
den Vereinen in unserem DJK-Diözesanverband
durchgeführt worden ist, brachte an und für sich kei-
ne großen Überraschungen, dennoch kann man dar-

Meine Definition der
DJK-Öffentlichkeitsarbeit
(Public Relations):

Öffentlich wirksam arbeiten
ist die Fähigkeit, durch die

geschriebenen oder gesagten
Wörter, durch Handlungen
oder Symbole für unsere
DJK-Gemeinschaften,

für deren Gedankgut und
Dienstleistungen eine positive,

öffentliche Meinung zu
schaffen.

aus einige Rückschlüsse ziehen.Von 126 DJK-Ver-
einen imDVWürzburg beteiligten sich 26. Dies sind
20,8%. In 99 DJK-Sportvereinen hatte niemand Zeit
(oder Lust?), einen Fragebogen (vier Fragen!) zu be-
antworten und zurückzusenden.HerzlicherDank den
Teilnehmern!

Die Frage „Ist dieÖffentlichkeitsarbeit ein fester Be-
standteil ihres Vereins“ beantworteten alle mit »Ja«.
Dies zeigt, dass die Öffentlichkeitsarbeit wahrge-
nommen und ernsthaft durchgeführt wird. Eine an-
dere Interpretation ist ausgeschlossen; dennwenn je-
mand sich um Öffentlichkeitsarbeit kümmert, wird
auch ein scheinbar unwichtiger Fragebogen beant-
wortet und zurückgesendet.
Bei den Fragen zwei und drei ging es darum, in Er-
fahrung zu bringen, wer die Öffentlichkeitsarbeit im
Verein ausübt und unter welcherAdresse. Diese Fak-
ten zu erheben, hatte den Hintergrund, eine Art von
Netzwerk aufzubauen, um auf kurzenWegen gezielt
Informationen gegenseitig austauschen zu können.
DieKommunikation stellt ja eine gewisse Problematik
in unseremVerband dar. Um dieVerständigung wei-
terzuentwickeln, ist ein besserer und schnellerer
Transfer von Informationen notwendig. Das setzt ei-
ne aktuelleAdressenverwaltung voraus.Unter solchen
Gesichtspunkten waren die Rückläufe dürftig.
Vier Verbesserungsvorschläge wurden bei der vier-
ten Frage genannt:
❖ Die Vereinspost sollte direkt an die jeweils Ver-
antwortlichen im Verein geschickt werden;

❖ genauere Anschriftenlisten der Verantwort-
lichen sollten erstellt werden;

❖ DINA3-Plakate zumAushängen beanspruchen
zu viel Platz, sie sollten durch kleinere Formate
ersetzt werden;

❖ und »Wir« sollten alles tun, wieder so viel Ge-
wicht in der Öffentlichkeit zu bekommen, um
mit Beiträgen »automatisch« in die Presse zu
kommen.

Hiermit wird zugesagt, dass diese Vorschläge an zu-
ständiger Stelle erörtert und nach Möglichkeit um-
gesetzt werden. Leo Stöckinger – DJK-Öffentlichkeitsreferent

Gesamtzahl DJK-Vereine Teilnehmende Vereine Nichtteilnehmende Vereine

126

26

100
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»Alles, was Recht ist … – Datenschutz im Verein«
AK 1 (AK-Leiter Albrecht Ponath, DJKWürzburg)

❖ Die Informationen (Datenschutz in der Satzung – Umgang mit sog. sensiblen Daten, Email-gestützte
Mitgliedererfassung bzw. -kündigung, Löschen und Zugriff auf personenbezogene Daten, Datenüber-
gabe bei Funktionsübertragung …) waren gut, interessant, wichtig und praxisbezogen.

❖ Referent stellt auf Nachfrage CD oder Stick zur
Verfügung. Gezielte Einzelrückfragen beim Re-
ferenten sind möglich.

❖ Gut wäre es, könnten die »vorgeordneten« DJK-
Stellen eineArbeitshilfe für dieVereine erstellen,
in denen Vorgaben des Datenschutzes für Verei-
ne prägnant aufgelistet wären.

Herr Ponath von der DJK Würzburg und seine Gruppe
fanden nicht genug Zeit, alle Fragen zum Datenschutz
im Verein anzudiskutieren

KVWürzburg in Tiefenthal »vor Ort« – ein ermutigender Einstieg
Um es gleich voranzustellen: Der Einstieg ist gelun-
gen. 31 Vertreter und Vertreterinnen von DJK-DV,
DJK-KV und DJK-Vereinen waren an einem Sams-
tag nach Tiefenthal gekommen, darunter – wie be-
absichtigt und erwünscht – zahlreiche jugendliche
DJK-Sportfreunde/Innen. Die vom Kreisverband
ausgewählten Themen sprachen das Plenum gut an.
DieArbeitskreisleiter hatten sich bestens auf dieThe-
matik vorbereitet; der Bezug zumVerein – der Basis
allerDJK-Struktur –war erkennbar gegeben.DerBe-
grüßungsteil war kurz und dennoch DJK-spezifisch
(Gabi Rothenbücher sprach Gedanken uu »Himmel
auf Erden – im Herzen«), es ging rasch »in medias
res«. Der Gesamtablauf hat sich bewährt; er kann

übertragen werden. Bei der abschließenden Reflexi-
onsrunde wurden zwei negative Beobachtungen be-
nannt: Eigentlich unverständlich, aberwahr:Nicht al-
le Kreisvereine waren in Tiefenthal vertreten. Und –
die Besucher wünschten sich, dass die thematischen
Schwerpunkte derArbeitskreise noch eindeutiger ge-
klärt werden sollten. Beides aber kann bei den wei-
teren folgenden »Kreistagen vor Ort« anders, sprich:
noch besser, gelingen.
In diesem Heft von »DJK-Wegezeichen« soll in kur-
zer Form auf die drei behandelten Themen und (the-
mengleichen)Arbeitskreise eingegangenwerden, in-
dem jeweils drei Ergebnisse, imPlenumdiskutiert und
zusammengetragen, wiedergegeben werden:

Was verbirgt sich hinter dem Kürzel »DV/KV vor
Ort«? –DenKreisvorsitzenden ist sein Inhalt bekannt,
wissen aber auch alle Vereine von einem gemeinsa-
menVorhaben,DJK-spezifischeArbeit inVerbandund
Verein zu stärken bzw. am Leben zu erhalten? – Ed-
gar Lang,Kreisvorsitzender imKVWürzburg undVor-
sitzender derDJKTiefenthal hatte sich bereit erklärt,
eineArt Pilot-Veranstaltung durchzuführen.Dazuwa-
ren auch die Kreisvorsitzenden der übrigen sechs
Kreisverbände eingeladen. Im Einladungsschreiben
vermerken Edgar Lang und Gabi Rothenbücher, was

dieVereine bei einer Kreisveranstaltung »DV/KV vor
Ort« erwartet:
„Hinter »DV/KV vor Ort« verbirgt sich eine Veran-
staltung desKreisverbandes gemeinsammit demDiö-
zesanverband, bei der drei für die Vereinsarbeit in-
teressante Themen in Form von Kurzreferaten vor-
gestellt und dann in Fachgruppen mit den anwesen-
den Vereinsvertretern weiter vertieft werden.“ – Es
geht also um Austausch, Dialog, Fachberatung und
– Kontaktpflege, jeweils auf Augenhöhe.

»DV/KV vor Ort« – Pilot-Kreistag im KreisverbandWürzburg
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Christine Lang leitete den Arbeitskreis »Diese heutige Ju-
gend ...« – die zahlreich vertretene jüngereGeneration zeig-
te Interesse

Peter Eschenbach (li) artikuliert eine Sportjugend-Botschaft
– Mehr Eigenständigkeit für Vereinsjugend!

»Diese heutige Jugend – Jugend im DJK-Verein«
AK 2 (AK-Leitung Peter Eschenbach und Christine Lang, DJK-DV Sportjugend)

»Das auch noch … –Wie geht Öffentlichkeitsarbeit?«
AK 3 (AK-Leiter Leo Stöckinger, DV-Öffentlichkeitsreferent)

So kann auch aus desBeobachters Sicht ein Fazit ge-
zogenwerden:DieMaßnahme ist geeignet, denDJK-
Vereinen Impulse für die Gestaltung eines zeit-
gemäßen Vereinslebens zu geben, die bei konkreter
und sachgerechter Umsetzung geeignet sind, den
Menschen zu erreichen und ihn zu be-reichern. Ein
vorgegebener Zeitrahmen kann bei gewissenhafter
Beachtung der Vorgaben eingehalten werden.
EineVeranstaltung »DJK-DV/KVvorOrt«wird auch
dem eingangs von der stellvertretenden Diözesan-
vorsitzenden KarinMüller formuliertenWunsch ge-

❖ Kommunikation ist wichtig, fast alles – nach außen wie nach innen!

❖ Es wäre zu überlegen, einen Mitarbeiter für Öffentlichkeitsarbeit im DJK-Verein zu benennen,
der sich im Schnittpunkt von traditioneller Pressearbeit und computergesteuerter Öffentlichkeitsarbeit
zurechtfinden kann.

❖ Die wichtigste Frage aber, die entschieden zu klären ist, lautet zunächst: »Was will mein/unser DJK-
Verein?« (Man muss wissen, wohin man will, damit man nicht wo ganz anders herauskommt!)

recht, wonach viel Gemeinschaftsgeist den DJK-
Kreistag beflügeln möge. Ein Interview vom Tag
(12.11.2011) in der »Rhön-Saale-Post« mit Mathias
Reder von der DJK Weisbach zum Jahr des Ehren-
amtes hatte sie dazu veranlasst. Reder meinte: »An
der DJK schätze ich den Gemeinschaftsgeist.“ Ein
zufriedener KV-Vorsitzender und Vereinsvorsitzen-
der Edgar Lang ließ erkennen, dass sich seine in-
tensivenVorarbeiten – theoretischwie praktisch – ge-
lohnt hatten.

Bericht: Karl Grün; Bildvorlagen: Edgar Lang

Zum Titelbild: Bunt und geschmackvoll ging es auf der Bühne derMaintalhalle inMainaschaff zu, als die DJKMainaschaff
anlässlich ihres 50. Vereinsjubiläums ein vielbeachtetes Tanztheater zur Aufführung brachte. Die einzelnen Bilder aus zahl-
reichen Lebenswelten wurden, eingebettet in eine visionäre Gesamterzählung, nahezu ausschließlich von Mitgliedern, Tanz-
kreisen und Wettkampfgruppen (Gymnastik und Tanz) des Vereins vor den Toren Aschaffenburgs getanzt und wirkungsvoll
in Szene gesetzt. Bildvorlagen: DJK Mainaschaff

❖ Über Jugendarbeit inDJK-Vereinen diskutieren heißt auch, dieUnterschiede zwischenGroß- undKlein-
vereinen beachten.

❖ Hilfreich wäre es (nach wie vor), bereits laufendeAngebote der DV-Sportjugend (etwaAusbildung zum
Clubassistenten/in) zu nutzen.

❖ Jugend im DJK-Sportverein braucht eine eigenständige Entscheidung – nach wie vor!
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»DJK-Wegezeichen«:Lieber Josef, auch für dich gehtwie-
der einmal eineWahlperiode zu Ende.Welche diözesanen
Aktivitäten waren dir in den zurückliegenden Jahren be-
sonders wichtig?
Josef Friedrich: Neben den Sportfesten und den Sport-
lerwallfahrten, die den DJK-Gedanken umfassend um-
setzen, erschien mir eine durchgängige Aus- undWeiter-
bildung von Übungsleitern mit djk-gemäßen Elementen
wichtig. Diese beginnt mit der Ausbildung zum Clubas-
sistenten durch die DJK Sportjugend und setzt sich über
die Lehrgänge zum Erwerb bzw. zur Verlängerung der
Übungsleiterlizenzen fort, die vomBLSV nun auch in der
Modulform anerkannt werden. Das Seminar für Vereins-
funktionäre rundet dieses umfassendeAngebot für alleAl-
tersstufen ab.
Dochmuss DJK frühzeitig erlebt werden, damit eine Bin-
dung entsteht.Deshalb halte ich das reichhaltige Programm
derDJKSportjugend für unverzichtbar. Stellvertretend für
die vielen gelungenen Angebote möchte ich die Volkers-
berg-Freizeit nennen, die nicht nur für mich der Einstieg
in die Mitarbeit auf Kreis- und Diözesanebene war.

»DJK-Wegezeichen«:Was macht für dich, den in vielen
Funktionen bewährtenDJK-Sportfreund, das Faszinosum
„DJK“ überhaupt aus? Gibt es besondere Erlebnisse?
Josef Friedrich: DJK blickt über den Tellerrand. Natür-
lich ist Sport der Hauptzweck jeden Sportvereins, doch
fordert DJK gleichzeitig eine umfassendeWerterziehung.
Diese, in die Gemeinschaft mit Gleichgesinnten einge-
bettet, ermöglicht gerade bei Kindern und Jugendlichen
Erfahrungen, die sie außerhalb des Sports in dieser In-
tensität oft nicht mehr machen können. Die Vermittlung
eines Wert schätzenden Umgangs mit anderen trotz ihrer
Schwächen ist eine dankbare Aufgabe.
Diese Haltung verbindet die gesamte DJK. So führen al-
le Treffen auf den verschiedensten Ebenen zu bleibenden
Erlebnissen. Besonders gerne denke ich da an die Bun-
dessportfeste und Bundestage zurück. Das Wiedersehen
mit lieben Bekannten aus dem gesamten Bundesgebiet ist
immer eine große Bereicherung.

»DJK-Wegezeichen«:Wann kann eine Organisation wie
dieDJKmit kirchlichemHintergrund eine Zukunft haben?

Am Ende einer Wahlperiode befragte »DJK-Wege-
zeichen« den Vorsitzenden des DJK-Diözesanver-
bandes in der Diözese Würzburg. Die Fragen stell-
te Karl Grün, einer seiner Stellvertreter und lang-
jährigerBegleiter in derDJK. Josef Friedrich (imBild
mit Stellvertreterin Karin Müller): Es gibt eine Zu-
kunft der DJK!

Josef Friedrich: Ich denke, dass gerade hier eine Stärke
liegt. Die Berufswelt entwickelt sich in weiten Bereichen
nicht gerade menschenorientiert. Statistiken, Zahlen und
Fakten beherrschen immer häufiger die Entscheidungen
vieler Firmen.
WeiteWege zurArbeitsstätte gehören ebenso zumBerufs-
alltag wie die Ausweitung der Zuständigkeiten. Hier ei-
nen Gegenpol durch überzeugendesVorleben christlicher
Nächstenliebe zu schaffen, denMenschen wieder dorthin
zu rücken, wo er hingehört, nämlich in den Mittelpunkt
und nicht als anonymisiertes Etwas in eine Statistik, angst-
frei auch schwach sein zu dürfen, das stillt das Bedürfnis
vieler Menschen.
Hier liegt Zukunft, denke ich.

»DJK-Wegezeichen«: InVerbänden undVereinen ist man
immer zusammenmit anderenMenschen unterwegs.Ganz
sicher gibt es Persönlichkeiten, die dir für deinenWeg viel
gegeben haben.
Josef Friedrich: Selbst eine lückenhafte Aufzählung al-
ler Personen, die mich positiv beeinflusst haben, würde
den Rahmen dieser Zeitschrift sprengen. Bei jedem Ver-
einsbesuch, bei jeder Verbandsveranstaltung durfte ich
Menschen kennen lernen, die mir etwas mitgegeben ha-
ben.Hier eineAuswahl zu treffen, ist eigentlich nichtmög-
lich. Muss ich jedoch den Versuch wagen, so möchte ich
zwei enge Mitarbeiter nennen.
Der Geschäftsstellenleiter Herr Kotterba war als
wöchentlicher Gesprächspartner ein geduldiger Zuhörer
und kompetenter Ratgeber. Er half bei der korrekten Ab-
wicklung unserer Vorstellungen, lenkte zu forsche Wün-
sche und besprach neue Ideen.
Viel gabst auch du, lieber Karl, mir auf meinemWeg mit.
Deine stete Sorge um die DJK verbunden mit deiner be-
sonnenen,wohltuendenArt,Hilfen anzubieten, habenmich
stets beeindruckt und nachhaltig geformt.

»DJK-Wegezeichen«: Hast du einen „Mutmacher“, be-
sonders für den jungen Menschen in der DJK, auf der
Hand?
Josef Friedrich: J.W. von Goethe:Auch aus Steinen, die
einem in den Weg gelegt werden, kann man etwas Schö-
nes bauen.
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Dialogverlauf mit »fiktiven« Redebeiträgen

Ausgangssituation

Teilnehmer B (greift sich den Stein ...):

A,B,CundD sindMitglieder derVorstandschaft einesDJK-
Sportvereines, irgendwo im Bistum Würzburg. Ihre Funk-
tionen sind ganz unterschiedlich gewichtet: Ein Mitglied
im engeren Vorstand, ein Mitglied der Jugendleitung, eine
Abteilungsleiterin, ein Beiratsmitglied. Seit längerem be-
schäftigt, ja beunruhigt sie alle die Frage: Ist in unserem
DJK-Verein noch drinnen, was auf der Hülle steht: DJK?
Sie haben sich schon öfters gehakelt und darüber gestrit-
ten, während einer Sitzung oder auch imAnschluss amBier-
tisch. Sie haben debattiert,Vorträge zumThemagehört, sich
– von Gefühlen gesteuert – gegenseitig Vorwürfe an den
Kopf geworfen. Man steht am Anfang, Lösungen ergaben
sich bisher nicht, eindeutige und gemeinsame Positionen
konnten bisher nicht gefunden werden.
Da erreicht sie der Ruf, als kirchlicher Verein einen Dia-
log zu führen. Bischof und Diözesanrat, die sich auch dem
Aufruf der Deutschen Bischofskonferenz verpflichtet
fühlen, erwarten dies von allen Verbänden – möglichst auf
Augenhöhe sollen diese Dialoge ablaufen. Man will sich
im DJK-Verein dem Auftrag stellen. Der Vertreter der Ver-

einsjugendleitung legt ein Konzept vor, wie ein guter Dia-
log ablaufen könnte: möglichst konfliktfrei und ergiebig.
Er konnte sich dabei an einer Arbeitshilfe orientieren, die
von derDiözesanbeauftragten für denDialogprozess imBis-
tum Würzburg, Frau Monika Albert (Kilianshaus – Kür-
schnerhof 2, 97070 Würzburg (Tel.: 0931/386 65 160 bzw.
Email-Adresse: monika.albert@bistum-wuerzburg.de),
angeboten wird und methodische Hilfen und Gesprächs-
impulse umfasst. Der Dialog soll ja bei jedem ein Nach-
denken auslösen. Jeder soll seine Positionen selbst auf den
Prüfstand stellen.
Und das sollte nicht übersehenwerden: Ergebnisse desDia-
logs sollen – auf derEbene derPfarreien-Gemeinschaft oder
gar auf der Ebene des DJK-Diözesanverbandes Würzburg
in den gesamtenDialogprozess zumThema»ImHeute glau-
ben« eingespeist werden. A, B, C und D wollen es einmal
versuchen, Fragen wie »Was soll denn das?« oder »Hat die
Kirche nicht andere Sorgen?« oder »Kann ein solcher Dia-
log unsererDJK-Gemeinschaft überhaupt etwas bringen?«
haben sie ad acta gelegt. Der Termin steht bereits fest.

EinVereinsvertreter übernimmt die Gesprächsleitung. Er
ist einer der vierGesprächsteilnehmer, kommentiert nicht,
bewertet nicht … Er hat eine Stuhlrunde gestellt. In der
Mitte ist einTischmitKerze und richtigem»Wackerstein«.
Während er die Kerze anzündet, erklärt er die Gesprächs-
regeln, klärt auf, was es mit dem Stein auf sich hat (Wer

Ehrlich, ich bin noch ganz zufrieden. Frau X vertritt unsere
DJK imPfarrgemeinderat. Bei unserem letzten Fest habenwir
einen Gottesdienst gefeiert, der gut besucht war. Ich beob-
achte aber in letzter Zeit auch, dass besinnliche Impulse bei
Sitzungen nicht mehr so gefragt sind. Ich erinnere mich noch
gerne daran, dass früher unser Ortspfarrer ... aber es gibt ja
einen Ortspfarrer nicht mehr.Wofür ich in Zukunft wäre:Wir
könnten doch unser soziales Engagement imVerein erhöhen,
imOrt vonmir aus! Lasst uns doch einmal den leitenden Pfar-
rer der Pfarreien-Gemeinschaft zu einemGesprächsabend ein-
laden! Wieder etwas mehr DJK könnte uns gut tun!

redet, nimmt den Stein quasi als »Uhr« und »Bewusst-
macher für seine jetzige Rolle« für die Dauer seiner Re-
de in die Hand).
Und er gibt ein Thema vor: »Ist in unserer DJK auch noch
DJK drinnen?« – das Dialoggespräch beginnt. Er lässt ein
Klangzeichen ertönen:

Ein Dialog fängt ähnlich einem Netz auf – jede Mei-
nung zählt

Teilnehmer C (greift sich den Stein ...):
Meine Beobachtungen sind andere.Wenn ich bei Ju-
gendlichen, die gerne zu uns in denVerein kommen,
frage, wer sich vorstellen könnte, ein kirchlichesAn-
gebot X anzunehmen, folgt bei manchen ein lautes
»O je!« Ich habemeine Jugendlichen hintermir,wenn
ich ein interessantes Jugendtraining gestalte,wenn ich
erlebnisreiche Stunden organisiere, usw. Erwachse-
ne stehenKirche zunehmend auch fern. Es ist ja auch

nicht einfach, die vielen Mitglieder mit verschiede-
nen Konfessionen unter einen Hut zu bringen.
Manchmal frage ich mich, ob und wie das überhaupt
möglich sein kann. Viele reden von Integration, In-
tegration da und Integration dort. Und überhaupt: Ich
schlage vor, einmal eine größereGesprächsrunde zum
Thema »Was ist eigentlich DJK? Wodurch ist DJK-
Sport definiert?« anzubieten.
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Teilnehmer A (= Gesprächsleiter; greift ebenfalls nach dem Stein …)
An so eine Gesprächsrunde habe ich auch schon ein-
mal gedacht. Es müsste doch möglich sein, unseren
speziellenDJK-Auftrag einmal grundsätzlich zu hin-
terfragen und klärendeAkzente zu setzen. Mir selbst
ist seit geraumer Zeit der Leistungs- und Profisport
ein Dorn imAuge. Müsste sich DJK-Sport in dieser
Richtung nicht mehr und entschiedener positionie-

ren? Ich glaube, wir alle würden uns auch aus ande-
ren Sichtweisen heraus wundern; denn nach meiner
Meinung tragenwir demDJK-Spezifischen nur noch
wenigRechnung.Übrigens - gut hatmir gefallen, dass
die Abteilung X ihren Jahresausflug wie eine Bil-
dungsfahrt gestaltet hat. Bildung und DJK – das wä-
re es doch!

Teilnehmer D (greift nach dem Stein …)
Ich wäre dabei, wenn wir imVerein neben allen Pla-
nungen, die das Sportjahr betreffen, auch ein Bil-
dungsprogramm erstellen würden. Vielleicht könn-
ten wir mit der Pfarrgemeinde oder gar der Pfarrei-
en-Gemeinschaft hierbei kooperieren. Der Vorsit-
zende des Pfarrgemeinderates hat kürzlich beimir ein-
mal nachgefragt, ob PGR und DJK nicht einmal ei-
nen gemeinsamen Sportler-Sonntag mit Gottes-

dienst und einem »Kirchenlauf« für einen guten
Zweck organisieren könnten.
Er habe gehört, dass ein solcher Event woanders gut
angekommen ist. In gemeinsamen Veranstaltungen,
vielleicht auch in Zusammenarbeit mit der Kolping-
familie oder dem örtlichen Seniorenforum, können
wir als DJK viel anstoßen und – auch für uns selbst
– viel erreichen.

Teilnehmerin C (…)
Ichweiß nicht – das istmir fast zu viel Euphorie.Wel-
che Chancen haben denn die katholischen Erwachse-
nenverbände noch »vor Ort«? Was hat sich nicht al-
les mit der Errichtung der großen Pfarreien-Gemein-
schaften geändert!Wo bleibt denn die Kirche selbst?
Läuft sie nicht immermehr aus demRuder? Ichweiß,

solche Fragen bringen uns nicht weiter; aber, man
muss sie doch auch einmal stellen dürfen. Ansonsten
freilich finde ich denGedanken von gemeinsamenVer-
anstaltungen unter kirchlichen Verbänden auch ganz
gut. Dabei dürfen wir nicht, das ist meine Überzeu-
gung, den ökumenischen Aspekt vergessen.

Teilnehmer B (…)
Will man uns als DJK, die ja gern als reine Sport-
vereinigung gesehen wird, eigentlich dabei haben?
Das frage ich mich manchmal wirklich. Damit wir
uns einbringen können, sollten wir aktiv werden: Ich
schlage vor, dass dieVereinsleitung ein Schreiben an
Pfarrer und Pfarrgemeinderat verfasst, im dem sie die
Bereitschaft erklärt, an einem Dialoggespräch teil-
zunehmen, sofern ein solches in der PG geplant ist.

Ich erlebe uns bisweilen zu passiv – übernehmen wir
dochmehr die Initiative!Wirmüssen offen legen, dass
es uns wie auch der Kirche darum geht, ganz nah,
d.h. näher als bisher, bei den Menschen zu sein. Be-
sinnen wir uns wieder mehr auf unser Motto: »um
des Menschen willen«!

Teilnehmer A (…/fasst zusammen)
Ich denke, uns ist der Einstieg in den Dialogprozess
gelungen. Froh dürfen wir sagen, dass wir als DJK-
Verein noch etwas zu bieten haben. Es könnte mehr
sein! In einemGesprächmit Kirchenvertretern, PGR
und sonstigen Verbänden, das wir anstreben, sollten
wir Impulse setzen, aber auchAnregungen einholen.
Bedenken, die gegenüber der heutigen Kirche vor-
getragen werden, müssen für uns zu einer Heraus-
forderung werden, Beiträge – wie auch immer – zu
liefern.
Wir sind ein katholischer Verband, verfolgen christ-
liche Ziele und dies in ökumenischer Offenheit.

Beim Dialog geht keiner unter – seine Meinung für den Er-
folg des Ganzen einsetzen
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Grundsätze eines Dialogs – eine Zusammenfassung
In einem Dialog geht es darum, gemeinsam zu erkunden,
was jeder von uns sagt, denkt und fühlt. Es geht darum,
etwas darüber zu erfahren, welche tieferliegenden Be-
weggründe,Annahmen ... der Einzelne hat, der etwas sagt,
denkt oder fühlt. (Ausführungen beruhen auf einer Defi-

Zuhören, zuhören, zuhören …:
Wer zuhört, lässt Gehörtes auf sich wirken. Dabei entstehen
Gedanken, Gefühle, Bewertungen ...!Wer nicht zuhört, ver-
steht den Kern des Gesagten nicht oder nur teilweise.
Respektieren, respektieren, respektieren …:
Wer zumRespekt bereit ist, anerkennt dieMeinung, die Idee
des anderen. GrundsätzlicheAbwertung oder Kritik dessen,
was ein anderer sagt, nimmt die Meinung, die in der Regel
ja auch aufErfahrung beruht, nicht ernst.Das heißt aber nicht,
dass ich mit allem, was ein anderer sagt oder meint einver-
standen sein muss.
In der Schwebe halten, nicht allzu schnell fixieren und
verwerfen …:
Wer redet, muss seine Meinung so vortragen, dass der an-
dere nachvollziehen kann, wie sie zustande gekommen ist.
Er soll auch beim Vortrag eigener Meinungen darauf ach-
ten, dass er auch andere Positionen zulassen kann, offen ist,
das eigene Verständnis zu erweitern …
Mut haben, mutig von Herzen sprechen …:
Wer redet, sagt das, was ihm wichtig ist; er redet von seinen
eigenen Erfahrungen. Der Dialog lebt vonWahrheit und Si-
cherheit. Beim Dialog wird jede Sprache, jede Ausdrucks-
weise toleriert; sie darf selbstverständlich nicht »unter die
Gürtellinie gehen« oder durch (An-)sprache verletzen.
Sonstige Vorgaben …:
Beginn und Ende des Dialogs klanglich markieren – Rede-
Stein immer in die Mitte (zurück-)legen – immer in der Ich-
Form sprechen (nicht »man« verwenden) – in dieMitte spre-
chen, nicht zu einzelnen Teilnehmern – Dialog reflektieren
(Wie habe ich die Dialogrunde erlebt? –Was ist mir schwer
gefallen/ leicht gefallen) - der beste Dialog ist ein ergeb-
nisoffener Dialog.

Textbearbeitung: Karl Grün – Bildvorlagen: DV-Sportjugend (1); DJK-Sportverband (2); DJK Mainaschaff (3/4)

nition nachD.Bohn) Es gibt besondere dialogischeGrund-
haltungen (nachW. Isaacs).Werden diese bei einem Dia-
log (von allenTeilnehmern) nachhaltig beachtet, kann von
einem Gewinn, einem Erfolg des Dialoges ausgegangen
werden:

Appell an die DJK-Vereine im DVWürzburg (termingebunden)
Alle DJK-Vereine in der DiözeseWürzburg werden hier-
mit gebeten, sich auf der Ebene der Pfarreien-Gemein-
schaften in denDialogprozess einzugliedern, insbesondere
dann, wenn in den ersten drei Monaten des Jahres 2012
im eigenen Verein entsprechende Gespräche zum Thema
»ImHeute glauben! –WelcheErfahrungen hat unserDJK-

Verein X beizutragen?« durchgeführt werden bzw. wor-
den sind.
Ein solches Gespräch mit Dialogcharakter sollte eher als
eine »Pflichtveranstaltung« in den Terminplan 2012 ei-
nes jeder Vereines aufgenommen werden – unabhängig
von der zuvor genannten Terminbindung.

Dialog lebt, wird er auf Augenhöhe geführt – ein-
ander aufstehen lassen

Dialog hat Erfolg, wenn er zusammenführt – ge-
meinsam stark sein

Überhaupt etwas zur Thematik »Sport und Kirche« beizutragen, ist wichtig; es bleibt auch dann wichtig,
wenn der DJK-Verein »von oben vorgegebene Termine« aufgrund eigener Planungen nicht mehr

einhalten/wahrnehmen kann. DJK-Vereine stehen schon auch in der Verantwortung, wenn es um kirchlich-
religiöses Leben »vor Ort« geht, stets in Bezug auf Sport, Bewegung, Spiel und Freizeitgestaltung – auf Leben!

Sie dürfen aber auch darauf hoffen, dass sie von »ihrer Kirche« dabei begleitet werden.
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Geistliche Impulse – Seminare/Sportereignisse DJK-gerecht aufbereiten

Immer wieder führen DJK-Verbände, vereinzelt auch DJK-Verei-
ne, zwei- oder mehrtägige Seminare oder Klausurtagungen durch.
Oft lautet die Frage: Wer spricht einen geistlichen Impuls? Wo fin-
detman geeignete geistliche Impulse oder Besinnungstexte? –Beim
Landesverbandstag der DJK in Bayern wartete deren Geistlicher
LandesbeiratMonsignoreMartinCambensymit einer »buntenFol-
ge« von Geschichten, Texten und Gebeten auf, die nachfolgend –
zur konkreten Verwendung – wiedergegeben werden.

Ein Seifenfabrikant sagt zu einem Priester: „Das
Christentum hat nichts erreicht. Obwohl es schon
über zweitausend Jahre gepredigt wird, ist die Welt
nichtbessergeworden.Esgibt immernochBösesund
böse Menschen.“
Der Priester weist auf ein ungewöhnlich schmutzi-
ges Kind, das am Straßenrand im Dreck spielt und
bemerkt: „Seife hat nichts erreicht. Es gibt immer

noch Schmutz und schmutzige Menschen in der
Welt.“
„Seife“, entgegnet der Fabrikant, „nutzt nur, wenn
sie angewendet wird.“
Der Priester darauf: „Christentum auch.“
Möge dieser Tag (dieses Wochenende, diese Klau-
sur, dieses Seminar ...) der DJK in diesem Sinne eine
gute Anwenderwerkstatt sein!

Haben Sie gut geschlafen?Manchmalmeinenwir ja,
etwas zu versäumen!
Im Sport heißt es dementsprechend auch des Öfte-
ren: „Ja, hat denn der da geschlafen?“ Der Schieds-
richter, der Verteidiger, wer auch immer! „Kauft ihm
einen Blindenhund!“ - rufen böse Fans.
Manchmal laufen wir auch blind herum, weil Nie-
derlagen, Sorgen oder Termine uns drücken.
Eine alte Weisheit sagt zu Recht: Wer den Kopf hän-
gen lässt, sieht weniger!
Wenn wir müde sind, hängt der Kopf auch herunter.
Wachsamkeit schätzen wir jedenfalls höher ein als
Schläfrigkeit.
Den Schlaf nennt man bekanntermaßen »des Todes

Bruder«. Jeder Schlaf ist ein kleines Sterben - jedes
Aufwachen ein wunderbares kleines, aber großarti-
ges Ostergeschenk!
Allerdings: Der Schlaf ist, und das wissen wir auch,
über-Lebens-notwendig.
Eine ArabischeWeisheit sagt: Manchmal muss man
die Augen schließen, um klarer zu sehen. Ruhezei-
ten, Schlaf: das sind Voraussetzungen für neue Prä-
senz, füreinwachesDabei-Sein-Können, fürdaskrea-
tive und konzentrierteMittun. Und für eine gute und
fröhliche Tagung (Konferenz, Klausur ...)!
Darum bitte ich Sie, jetzt kurz aufzustehen, erst ein-
mal nochdieAugen zu schließenundmitmir denKa-
non zu singen »Froh zu sein bedarf es wenig«.

Herr, Jesus Christus, wo du bist, verwandelt sich die
Welt. In deinem Antlitz schauen wir das Antlitz Got-
tes.WoeineGemeinschaft dich aufnimmt, da ziehen
Friede und Freundschaft ein.
Sei du in unsererMitte! Erleuchteuns ausdeinerGü-
te! Zeige uns deineWege! Dann werden wir in unse-
rerDJK-GemeinschaftaufdeinenSpurenwandelnund
erkennen, was es heißt, ganzer Mensch und ganzer
Christ zu sein.
Dir sei Dank und Ehre - heute, alle Tage unseres Le-
bens und in Ewigkeit. Amen!

3. Schlussgebet: Bitte um DJK-Gemeinschaft

1. Geistliches Wort: Geschichte nach Gisbert Kranz:

2. Morgenimpuls: Einen guten Morgen

Msgr. M. Cambensy –
Geistlicher Beirat im
DJK-Landesverband

Bayern
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(Msgr. Cambensy; Erstquelle unbekannt - in mehreren Varianten
erschienen in kirchlichen Arbeitshilfen zur Fußball-WM 2006)

Segensgebet (zumAbschluss des Gesprächsabends): Seligpreisungen für Sportler
Selig, die verlieren können und trotzdem an sich glauben.
Selig, die Zweiten und die Folgenden, die Freude an der Kameradschaft haben.
Selig, die das Siegenkönnen als Geschenk annehmen.
Selig, die im Kämpfen das Wohl der anderen nicht vergessen.
Selig, wer im anderen auch den Menschen sieht, nicht nur den Gegner.
Selig die Erfolgreichen, die erkennen, dass nichts ohne die anderen geht.
Selig, die auf der Ersatzbank sitzen, denn auch sie gehören dazu.
Selig, die Teamgeist haben, denn sie werden nicht alleine sein.
Selig die Fairplayer, denn sie sind die wahren Gewinner.
Selig, die jubeln, denn sie werden Freude haben.
Selig, die das Spiel des Lebens gewinnen.

Impulstext zur Fußball EM in Polen/Ukraine (für DJK-Fußballvereine)
Nach geistlichen Impulsen, Gebeten und Texten wird in
der Vereinsführung auch gesucht, wenn die ganz großen
Sportereignisse (WM – EM – Olymp. Spiele und dgl.) an-
stehen und im eigenenVerein »gelebt«werden sollen.Auch
im Sportjahr 2012 gibt es solche Veranstaltungen.
Groß sind die Erwartungen der Verantwortlichen, der am
Fußball Begeisterten und der Fans bezüglich der Fußball-
EM 2012. Der deutschen Fußballnationalmannschaft mit
ihrem tüchtigenTrainer Löwwird sehr viel zugetraut.Wie-
der einmalwird die Sportart »Fußball«Millionen in ihren
Bann ziehen. Damit nehmen aber auch, frühere Erfah-
rungen belegen diese These, die Risiken zu, die sich in ei-
ner allumfassendenMedienpräsenz, in einembis insUfer-

lose gesteigerten Kommerz, in Dopingverhalten oder in
Gewaltexzessen rund umSpiele äußern können.DieserGe-
fahrmuss Einhalt gebotenwerden.Wäre es nicht auch ein-
mal möglich, dass die Fußballabteilung vor Beginn der
EM-Fußballspiele, die dann im vereinseigenen Heim auf
SKY übertragen werden, einen Gesprächsabend für Ak-
tive und Passive des eigenenVereins anbietet? – Jung und
Alt könnten unter der geschickten Leitung eines fach- und
sachkundigen Gesprächsleiters in dialogischer Form (sh.
S. 11 – 13) ihre Einstellungen zur Fußball-EM im Be-
sonderen und zum Wettkampf im Allgemeinen äußern.
Chancen nutzen, heißt die Parole. Nachfolgende Texte
könnten eingebracht werden:

»Da weiß einer, wovon er spricht!« - »Sport muss Spiel sein«
Vonder großenDJK-Führungspersönlichkeit LudwigWol-
ker stammt der zeitlose Satz »Sportmuss zweckfreies Spiel
sein und bleiben«. Er stammt aus denAnfängen der DJK-
Bewegung, die von diesem bedeutendenManne des deut-
schen Sports entscheidend geprägt worden ist. In seinen
gedruckten Gedanken »Vom Ethos des
Sports« wendet er sich bewusst ab von
Ortega y Gasset, der Sport »als Arbeit,
ernste Arbeit» bezeichnet hat. Wolkers
Credo lautet: »Gewiss, die Aufgabe des
Sports müssen wir ernst nehmen. Aber in
der Ausübung muss der Sport immer ir-
gendwie Spiel bleiben, wie er doch in sei-
nem Wesen vom Spiel ausgegangen ist.
Und selbst wo er Wettkampf ist, bleibt er
Spiel,muss er etwas vomFreien undFröh-
lichen behalten…. Der Sport muss Freu-
de bringen.«
Körperfreude erfahren, ist das vonGott ge-
wollte Verbundensein mit der Natur, das
derMensch nicht schmälern darf. »ImEr-
leben derKörperfreude in Sonne, Licht undLuft undWas-
ser muss der Sport Freude bringen«, soWolker. (entnom-
men aus »Worte von Ludwig Wolker«, Martin-Verlag

1975). Sport trägt dazu bei, dass sich Menschen in den
Elementen der Natur berühren und verbinden – ein durch
und durch christlicher Gedanke.
Bewegung und Spiel gehören zu den Grundbedürfnissen
einesMenschen, der schon alsKind »spielerisch« seinUm-

feld begreift, seinen Horizont erweitert,
seinen eigenen Körper kennen lernt und
spielend anderen Menschen begegnet.
Kinderspiel ist im Grunde absichtsloses
Spiel, es hat – nach der Bergpredigt – mit
derArmut imGeiste zu tun undmacht des-
halb »glückselig«. Spiel im Geiste der
Freiheit und der Fröhlichkeit dauert bis
ins hoheAlter an. Spiel so verstanden ist
dem Freizeit- und Breitensport näher, es
schließt aber Leistungs- und Spitzensport
nicht aus. Dieser muss freilich seine po-
sitiven Möglichkeiten ausschöpfen; und
dazu gehört es, Freude und menschliche
Erfüllung – leibhaft und geistvoll - zu ver-
mitteln. Spitzensport vor allem aber ver-

schuldet schwierige Situationen; diese möglichst zu ver-
meiden, ist eine große Herausforderung im Gesamtsport
unserer Tage. Karl Grün
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Aktuelle Veranstaltungen der DJK-Sportjugend im DVWürzburg
Informationen, Ausschreibungen und Anmeldeformulare zu den folgenden Maßnahmen

erhalten Sie unter: www.djksportjugend-dvwuerzburg.de

DJK-Sportjugend im DVWürzburg – Aktivitäten, Wege und Trends

Verehrte Vorsitzenden, liebe Jugendleiterinnen und Jugend-
leiter, liebe Jugendliche und Schüler in DJK-Vereinen,

die DV-Jugend-
leitung gibt sich
alle Mühe, mit
ihren Planun-
gen und Maß-
nahmen für eine
DJK-spezifische
Bildungsarbeit
ganz nah bei
euch zu sein,
den in den Ver-

einen zuständigen und verantwortlichen Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen in den Jugendleitungen. So kann
heuer wiederum ein – aus unserer Sicht – attraktives
Programm für 2012 vorgelegt werden. Es sind vor allem
»Klassiker«, die angeboten werden und hoffentlich Euer
Interesse finden, das sich dann, das ist unser aller
Wunsch, in einer regen Teilnahme niederschlagen wird.

Im abgelaufenen Jahr mussten wiederum einige geplan-
ten Maßnahmen wegen geringer Anmeldezahlen abge-
sagt werden – leider. Das Motto »DJK bewegt«, das die
Arbeit aller Gremien und Gruppen im DJK-Diözesan-
verband Würzburg in der nächsten Zeit begleiten wird,
ist auch das Motto der DJK-Sportjugend in unserem
Verband. Vielleicht ist es euch möglich, dieses Motto in
die Vereinsarbeit eures DJK-Vereines aufzunehmen. Es
deckt vieles ab, was sich so im Laufe eines Jahres in ei-
ner Vereinsgemeinschaft »bewegt«. Die DV-Sportjugend
hat sich jedenfalls für dieses Motto im Vorfeld der ge-
danklichen Planung stark gemacht. So präsentiert sie
auch für das Jahr 2012 ein Lesezeichen (s. u.), das zu
diesem Thema gestaltet ist. Auf der Rückseite ist das
Gesamtprogramm 2012 zu sehen. Nicht nur Leseratten
können so nichts übersehen. Sorgt bitte für die Verbrei-
tung in euren Vereinen, dafür wären wir sehr dankbar

Euer DJK-DV-Jugendleitungsteam

1) Lizenzverlängerungslehrgang
»Trendsport für Jugendliche«

Termin: 24. März 2012 – Ort: Hammelburg
Zielgruppe: ÜbungsleiterInnen,ClubassistentInnen sowie

alleVerantwortlichen undMitarbeiterInnen
in der Jugendarbeit ab 15 Jahre

Kosten: 10,- Euro, Nicht-DJK-Mitglieder 15,- Euro
Leistungen: Referenten,Arbeits- und Informationsmaterial,

Kaffee, Obst;
Anmeldeschluss: 16. März 2012
Sonstiges: Der Lehrgang wird mit 8 UE für die Lizenz-

verlängerung BLSV-ÜbungsleiterIn C Brei-
tensport Profil „Erwachsene“ und „Kinder/
Jugendliche“ sowie BTV-TrainerIn C Breiten-
sport „Turnen-Fitness-Gesundheit“ anerkannt.

2) »City Adventure«

Termin: 05./06. Mai 2012 – Ort: Würzburg
Zielgruppe: Jugendliche und junge Erwachsene

ab 16 Jahre

Kosten: ca. 40,- Euro,
Nicht-DJK-Mitglieder ca. 50,- Euro

Leistungen: Übernachtung, Verpflegung, Sport und Spaß
in Würzburg, Geocaching,
DAV-Kletterzentrum, Sinnesparcours

Anmeldeschluss: 20. April 2012
Sonstiges: Würzburg hat viel zu bieten - Die DJK-Sport-

jugend auch!
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Unsere weiteren Aktivitäten in diesem Jahr entnehmen Sie bitte dem aktuellen Programm!

3) »DJK bewegt Familien« –
Familienwochenende

Termin: 26.-28. Mai 2012 –
Ort: Bad Königshofen, Haus St. Michael

Zielgruppe: Familien mit Kindern jeden Alters
Kosten: Erwachsene 95,- Euro, ab 11 Jahre 65,- Euro,

ab 4 Jahre 50,- Euro, ab dem 3. Kind
einer Familie Beitragsfreiheit,
Nicht-DJK-Mitglieder jeweils 10,- Euro mehr.

Leistungen: 2 Übernachtungen mit Vollpension, Besuch
der Frankentherme, Museum, Nachtwächter-
rundgang, zeitweise Kinderbetreuung;

Anmeldeschluss: 20. April 2012
Sonstiges: Viel Spiel, Spaß und Sport in der Gruppe und

mit der Familie - aber auch Zeit zu zweit!

4) »Abenteuer Wasser«

Termin: 02./03. Juni 2012 –
Ort: Kleinwallstadt

Zielgruppe: 12 bis 15-jährige Jugendliche
Kosten: ca. 40,- Euro,

Nicht-DJK-Mitglieder ca. 50,- Euro

Leistungen: Unterkunft im Sportheim, Verpflegung,
Kanu fahren, Schwimmbad;

Anmeldeschluss: 18. Mai 2012
Sonstiges: Ein in jedem Fall feuchtes Vergnügen mit der

DJK-Sportjugend!

ÜL-Lehrgang in Schweinfurt – »Die Hüterin der Schlüssel«
Kommt euch dieserTitel bekannt vor?Nein, keineAngst,
dies ist keine Neuauflage von »Harry Potter«, dies ist
die Geschichte der härtesten zwei Wochen des Jahres
2011. Alles begann in der DJK-Sportstätte in Schwein-
furt. Auf den Weg dorthin machten sich 26 motivierte
Leute aus ganz Deutschland! Auch eine junge Frau aus
Bayern begab sich in denweitenNorden, auf nach Fran-
ken. Der Übungsleiterlehrgang in der Kategorie Brei-
tensport/Erwachsene begann. Für unsere »Ausländerin«
gab es neben sportlichen Herausforderungen noch klei-
ne Kommunikationsprobleme. Die Franken verstehen
nicht alle das »gmiadliche Bayrisch«. Aber Frau konn-
te sich ja mit dem Hochschuldeutsch aus so manchen
unverständlichen Situationen retten.Nur ein kleinesBei-
spiel: Michael Hannawacker sagte zu Beginn der ersten
Stunde: „ Leute,wir treffen uns umViertel 9 in der Sport-
halle!“Allewussten,was gemeintwar.Nach vielenWie-
derholungenwusste nun auch dieMünchnerin, dass 8.15
Uhr gemeint war.Auch sol-
che Aufgaben, wie die si-
chere Aufbewahrung aller
Schlüssel (Klassenzimmer,
Geräte) gehörte zu ihren
Aufgaben. Für Außenste-
hende ist es schwer vor-
stellbar, wie intensiv jeder
einzelne Tag war. Von
Geräteturnen über diverse
Kinderspiele, Fremdspra-
chen, wie »Pilates« bis zum
richtigen Schwimmtraining
– jeder kam an seine Gren-
zen. Das Wichtigste aber
war: Jeder hat seinen Bei-
trag geleistet, dass diese
zwei Wochen die besten
waren, umeinenSommer zu

Die Autorin Katharina Pospiech kommt von der DJK Darching (DV München-Freising)
und hat zwei Wochen in Schweinfurt verbracht, um den Lehrgang zu absolvieren. Da-
neben waren noch 4 TeilnehmerInnen von der DJK Schweinfurt, 2 Teilnehmer von der
DJK Ballingshausen sowie je ein/e Teilnehmer/in von der DJK Würzburg, der DJK Alt-
bessingen und der DJK Marktsteinach dabei. Bildvorlage: Pospiech

beginnen. In der Gruppe ist ein sehr starkes Band ent-
standen: ein Band der Freundschaft, desVertrauens und
des Zusammenhalts. Vor allem, als es auf die Ab-
schlussprüfungen zuging, war noch mal höchste Kon-
zentration gefordert. Alle gaben Ihr Bestes! Was wir in
den zweiWochen praktisch wie theoretisch gelernt hat-
ten, wurde auf Knopfdruck wiedergegeben. Jeder von
uns nimmt viel Erfahrung mit nach Hause. Nun begin-
nen wir, in unseren Vereinen tätig zu werden und for-
dern alle jungen Leute auf, sich auch im Verein zu en-
gagieren, ob als Übungsleiter oder freiwilliger Helfer!
DieArbeit imVerein, das Zusammengehörigkeitsgefühl,
der Leitsatz »Zusammen Spaß haben« sind einfach un-
bezahlbar. Geht raus und bewegt euch, haltet euch fit
und gesund! Und das wichtigste dabei: Habt Spaß! Ein
besonderen Dank gilt unseren hervorragenden Dozen-
ten der Sporthochschule Würzburg für die professio-
nellen Unterrichtsstunden. Katharina Pospiech



Wer hat da Recht?,Wer übertreibt?
Verantwortliche imVerein haben es nicht leicht. –

Sprecht miteinander darüber!

Grenzen FAIRsetzen – ein Wortspiel

Grenzen FAIRsetzen – eine mehr als nur fiktive Geschichte
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Ein Leitthema Prävention zum Schutz vor sexualisierter Gewalt

DieDJK-Diözesanvorstandschaft ist sichmit derDV-Sport-
jugend imBistumWürzburg einig, dass angesichts vonMiss-
brauchfällen Erwachsener an jugendlichen Menschen
(»Schutzbefohlenen«), die jeder Einzelne in einer glei-
chermaßen aufgeschrecktenwie besorgtenGesellschaft und
Kirche zu Recht beklagt, der Sport nicht einfach kommen-
tarlos und wirkungslos »am Rande stehen bleiben darf« -
DJK-Sport schon zweimal nicht. Sie weiß, dass das Thema
»Prävention zum Schutz vor sexualisierter Gewalt« in den
Händen der Sportjugend mit dem Jugendreferenten an der
DJK-Geschäftstelle Michael Hannawacker an der Spitze
gut aufgehoben ist. Bereits der letztjährige Jugendtag hat
die Problematik mit einem Fachreferat thematisiert, der
DJK-Jugendtag 2012 (Termin: 03.03.2012 bei der DJK
Büchold/KV Werntal) wird sich erweiternd damit beschäf-
tigen. Wenn in dieser Ausgabe von »DJK-Wegezeichen« -

eher einführend in ein Thema von Brisanz, bei dem es oh-
ne Zweifel dennoch auf Zurückhaltung, auf Besonnenheit
und auf Vertraulichkeit, auf Interessieren, Sensibilisieren
und Überzeugen ankommt – erste Gedanken und Materia-
lien zumThema (entnommen aus: »DJK – Sport undmehr«
- Das offizielle Magazin des DJK-Sportverbandes, Heft Nr.
5, September/Oktober 2011, Pro Praxis S. 15 - 18) vorge-
stellt werden, geht das wesentlich auf einen Vorschlag der
DJK-Jugendleitung zurück. »Interessierten oder gar be-
troffenen DJK-Vereinen in unserer Diözese bieten wir von
der DV-Sportjugend natürlich umgehend Hilfen an«, so
Michael Hannawacker. Das Team um ihn hofft gleichzeitig
auf eine gute Teilnahme der Jugendleiter und Jugendleite-
rinnen von DJK-Vereinen beim kommenden Jugendtag.
»DJK-Wegezeichen« und damit die DJK-Diözesanvor-
standschaft unterstützen den Appell nachdrücklich.

Grenzen kennen. Grenzen setzen.
Grenzen ver-kennen. Grenzen ver-setzen.

Grenzen fairkennen. Grenzen fairsetzen.
(nach Wolfgang Rölver/a.a.O. S. 15)

Ein kleiner Ort mit einem rührigen DJK-Verein irgend-
wo in Deutschland. Die Volleyballer Dirk und Jana ha-
ben sich mit anderen Jugendlichen auf der Terrasse des
Klubheims verabredet. IhrWeg führt an der Tartanbahn
vorbei, wo gerade die Kleinsten aus der Leichtathletik-
abteilung trainieren. Ein Mädchen stolpert, schürft sich
die Knie auf und weint bitterlich. Klaus, der Jugend-
trainer, hebt dasMädchen hoch, setzt es auf seinen Schoß
und versucht es zu trösten. Eine Mutter, die die Szene
beobachtet, rennt auf Klaus zu und schreit denMann an,
was er sich erlaube, „das Kind anzugrapschen“. Klaus
ist verstört.
„Die hat doch nicht alle Tassen im Schrank, die hyste-
rische Zicke!“ Dirk ... schüttelt denKopf. „Sie hat recht,
er kann das Kind nicht einfach auf den Schoß ziehen“,
sagt Jana. „Mensch, du kennst doch denKlaus, derwoll-
te das Kind doch nur beruhigen!“ antwortet Dirk. „Das
kann man ja auch anders. Für mich geht das auch zu
weit“, meint Jana. Am Klubheim angekommen, debat-
tieren die beiden immer noch hitzig über die Szene.Theo
aus dem Vorstand setzt sich zu ihnen: „Na ihr beiden,
was habt ihr denn zu palavern?“
Die Jugendlichen aus dem Verein mögen Theo, immer
freundlich und ein Herz für die Jugend. Die neue Ska-
teranlage haben sie ihm zu verdanken. Die beiden er-
zählen ihm, was sie gerade beobachtet haben. „Ich kann

dieMutter verstehen, überall kommen jetzt Fälle ansTa-
geslicht von sexuellem Missbrauch oder so. Na ja, ich
will ja auch nicht angepackt werden“, sagt Jana. Theo
wird wütend. „Jetzt hör mir mal zu“, schnaubt er. „Das
ganze Gerede in den Zeitungen macht unsere Vereine
kaputt! Klar gibt es so etwas.Aber ich kenn’hier seit 40
Jahren jeden imVerein und ich sage dir, bei uns gibt es
so was nicht! Kümmert ihr euch dochmal besser um die
Tombola fürs Vereinsfest und lasst euch von dem Gere-
de nicht so bekloppt machen!“
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Im Sport Grenzen fairsetzen – ein erster Versuch zu sensibilisieren
„Sport ist nun einmal eine körperlicheAngelegenheit, und
Körperkontaktmit anderenwird auch vonSportart zu Sport-
art verschieden wahrgenommen. Für viele unbescholtene
Übungsleiter gerät die Trainingsstunde mitunter zur Grat-
wanderung. Sie fühlen sich verunsichert. Darf ich Hilfe-
stellung leisten? Darf ich »meine« Spieler/innen trösten?
– Ja natürlich. Denn der Trainer ist eine wichtige Bezugs-
person für unsere Kinder und Jugendlichen. Andererseits
gilt es, Kinder und Jugendliche vor sexualisierter Gewalt
zu schützen. Sexueller Missbrauch an Kindern ist ein ab-
scheulichesVerbrechen – aber eben nur einAspekt von se-
xueller Gewalt. Sexualisierte Übergriffe geschehen meist
subtil undwerden oft gar nicht alsGrenzverletzungmensch-
licher Würde wahrgenommen. Wo ist zum Beispiel die
Grenze bei Bemerkungen oder markanten Sprüchen? Man
denke nur an den allseits beliebten Ruf nach dem Trikot-
tausch beim Frauenfußball.
Der DJK-Sportverband (... und dem schließen sich DJK-
DVWürzburg undDV-Sportjugend an, dieRed.-ltg)möch-
te daher für dasThema sensibilisieren.Vereinemüssen ein-

deutige – faire – Grenzen setzen, und zwar für alle Betei-
ligten. Grenzen kennen und nicht verkennen. Also: Gren-
zen fairkennen. Nur so schaffen wir Sicherheit, Vertrauen
undOffenheit bei allen, die imVerein zusammenarbeiten.“

(nach Jutta Bouschen, a.a.O. S. 15/16)

Sexualisierte Gewalt – Worüber sprechen wir eigentlich?
Der Duden definiert dasWort »sexualisieren« mit »die Se-
xualität überbetonen«. Im Gegensatz dazu bedeutet »se-
xuell« so viel wie »geschlechtlich« oder »die Sexualität an
einer Person gegen abhängige Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene zumeigenenVorteil verstanden. SexualisierteGe-
walt ist folglich eine Handlung, welche die sexuelle In-
timspäre des anderen verletzt.
NachAngaben des Deutschen Kinderschutzbundes enthält
die sexualisierte Gewalt folgende Komponenten:
❖ Voyeurismus, sexuell motivierteAufforderung, sich zu
entkleiden, Erfragung sexueller Erfahrungen

❖ Zeigen von Pornografie
❖ Sexuelle Berührungen und Penetrationen (auch wenn
vom Jugendlichen initiiert)

❖ Exhibitionismus
❖ Sexuelle Äußerungen über die Kleidung/ das Ausse-
hen des Minderjährigen, obszöne Aufforderungen

❖ (Lippen- und Zungen-) Küsse, Oral-Sex (auch wenn
vom Jugendlichen initiiert); Aufforderungen zu ent-
sprechenden Handlungen

❖ Selbstbefriedigung in Gegenwart des Minderjährigen

Wir weisen darauf hin, dass sexualisierte Gewalt auch un-
ter Erwachsenen vorkommt. Im Sportverein kann es zum
Beispiel Übergriffe unter volljährigen Athleten/ Athletin-
nen oder unter Vorstandsmitgliedern geben.

(nach Wilfried Pohler/Jutta Bouschen, a.a.O., S. 17)

Körperkontakte gehören in den meisten Sportarten dazu
– im Training, beim Spiel, im Wettkampf

Korrekte Hilfestellungen gehören
zum Training – Übungsleiter/innen
brauchen unser aller Vertrauen

Sich gegenseitig stützen ist Teil bei
sportlicher Bewegung – Gruppen-
mitglieder geben einander Halt

Zeltlager u. ä. verlangen geradezu von Je-
dem/von Jeder, sich einander zuzuwenden –
einander weh tun muss ein Tabu bleiben
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Aktiv sein im Seniorenalter – Gemeinschaft erfahren und gestalten

Seniorenwandern bleibt »in« – »Begegnen, bewegen, besinnen«

Der »Hirte« erwartet dieWanderschar – letzteWanderung
2011 in Oberndorf

Er lädt zu kurzen Besinnungen ein – DV-Seniorenwart Ru-
dolf Krebs (DJK Greßthal)

Die Wanderfreude unter den Senioren in den DJK-
Kreisverbändenwar auch im6. Jahr nacheinander un-
gebrochen. So kamen auch in diesem Jahr im Schnitt
immer wieder 70 bis 80 Personen zu den weithin be-
liebten Wandertagen und führten dabei die Teilneh-
mer zu immer neuen attraktivenWanderzielen im ge-
samten unterfränkischen Raum.
RudiKrebs, der verantwortliche Seniorenwart für den
Diözesanverband, zeigte sich in seiner abschließen-
den Bilanz auch diesmal wieder mehr als zufrieden.
Das über die Jahre immer wieder angestrebte Motto
»Begegnen –Bewegen –Besinnen« sprach auch 2011

allgemein an und ist in dieser Form mit der Garant
für ein überaus erfolgreichesKonzept. Es fiel demDV-
Seniorenwart im Wanderjahr 2011 freilich auf, dass
die Angebote in den Kreisgemeinschaften Bad Kis-
singen und Untermain Spessart (hier bildet die DJK
Oberndorf eine rühmlicheAusnahme!) auf nur wenig
Resonanz stießen. Erfreulich ist:Auch »Jungrentner«
sind hinzu gekommenund bekunden da und dann, sich
aktiv in Planung, Durchführung und Gestaltung ein-
bringen zu wollen. Besinnliche Impulse werden im-
merwieder dankend angenommen, vielleicht sollte da-
bei mehr auf Kurzweiligkeit geachtet werden.

Informieren, offen sein, verstehen –Wandern imWerntal
Zu einer ausgeprägtenWanderfreude unter den Seni-
oren und Seniorinnen trugen, vornehmlich bei den
Wandertagen imHerbst, überaus attraktive Punkte im
kulturellen Angebot des jeweiligen Programms bei.
So lockte derWandertag imKreisverbandWerntal im
August mit der Möglichkeit, den Solarpark Erlasee
kennen zu lernen, mit 86 Interessenten die meisten
Teilnehmer bisher überhaupt. Dazu hatten die Planer
vor Ort inArnsteins Bürgermeisterin Linda Plappert-
Metz eine überaus kompetente und engagierte An-
sprechpartnerin zum Erklären und Besichtigen ge-
wonnen.Aus einer einstigenRebenversuchsanstalt ei-
nes 77 ha großen staatlichen Gutes, das lange Zeit
brach und ungenutzt da lag, entstand nach langwieri-
gen Änderungsplänen schließlich der weltgrößte So-
larpark dieser Art auf Reuchelheimer Gemarkung.
Hier errichtete eine Betreibergesellschaft zwischen
2004 und 2007 eine Anlage mit insgesamt 1464 Be-

wegungselementen, die – gesteuert nach dem Son-
nenstand – eine höchste Einspeisung und somit opti-
male Ausschöpfung gewährleisten, so dass man da-
mit die gesamte StadtArnstein ausreichendmit Strom
versorgen könnte.
Bemerkenswert aber auch, dass die gesamte zur Ver-
fügung stehende Fläche sehr naturbelassenwurde und
somit keinerlei Eingriffe in die ansehnlicheLandschaft
desWerntales entstanden.Auf demTerrain beim frühe-
ren Gutshof unterhält der Landkreis Main-Spessart
außerdem heute einen Jugendzeltplatz, Wander- und
Fernradwege führen vorbei, und die gesamte alteBau-
substanz wurde erhalten.
Die Bürgermeisterin wies jedoch auch mit Stolz dar-
auf hin, dass es in den 12 Stadtteilen Arnsteins auch
7DJK-Vereine gibt.DieDJKReuchelheimerwies sich
abschließend in ihrem idyllisch mitten im Ort gele-
genen Sportheim als ein sehr angenehmer Gastgeber.



– 21 –

Natur und Technik gehen Kompromisse ein – am Solarpark
auf Reuchelheimer Gemarkung

Sie hat ein Herz für die DJK-Sache – Arnsteins Bürgermeis-
terin Linda Plappert-Metz

Würdevoll geht es in einen besinnlichen Tag – Trompe-
tenklänge stimmen nachdenklich

Er kennt alle Kirchen seiner engeren Heimat – ehemaliger
KV-Vorsitzender Albin Kemmer

Zuhören, entspannen, nachdenken –Wandern im Steigerwald
Ein nicht alltägliches Programm präsentierte der KV
Steigerwald mit seiner Einladung zum Wandern im
September, das auf den Schwanberg nahe Rödelsee
bzw. Iphofen führte. Kreisvorsitzender Albin Kem-
mer selbst hatteVorbereitung und Führung durch die-
senTag an sich genommen und bat eine stattlicheAn-
zahl von Wanderfreunden zunächst in die markante
Kirche St.Michael,Mittelpunkt desGeistlichenZen-
trumsSchwanberg, um seinenGästenGeschichte und
Entstehung dieses außergewöhnlichen Ortes wir-
kungsvoll nahe zu bringen. Früheste Funde gab es be-
reits aus der Steinzeit weit vor Christi Geburt, und
ersteBefestigungsanlagen sowie eineKeltensiedlung
entstanden ebenfalls bereits vor derZeitenwende. Sehr
vielfältig und wechselvoll waren die Besitzverhält-

nisse während des Mittelalters, wo selbst das Hoch-
stift vonWürzburg oder auchFürstbischof Julius Ech-
ter als Herren auf dem Schwanberg erscheinen. Zu
Beginn des 20. Jahrhunderts erwirbt dasHausCastell
den gesamten Besitz auf dem Schwanberg und be-
ginnt mit demAusbau der Infrastruktur rund um den
Berg. Im3.Reich zweckentfremdet, danach von ame-
rikanischenEinheiten besetzt und schließlich fast ein
Jahrzehnt Altersheim des Landkreises Kitzingen,
pachten die Schwestern der Communität Casteller
Ring 1957 das Schloss und bauen es samt Nebenge-
bäuden zum Geistlichen Zentrum nach den Regeln
des heiligen Benedikt aus. Die Schwestern leisten
vielfältige Hilfe für Familien, Menschen mit Behin-
derungen,Kinder und Jugendlichemit Problemen und
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Er kennt den Spessart in- und auswändig – Wanderführer
Norbert Köhler

Ohne Einkehr geht es nicht – die Wandergruppe in der
Kartause Grünau

Goldener Oktober, farbenprächtig der Wald –Wandern am Untermain
nehmlich aus demKVSchweinfurt, imWeinort Rams-
thal und ließ sich in den weithin bekannten Weinla-
gen informieren. Berichte und Bilder: Herbert Naß

Den herbstlichen Spessart hatte schließlich der Wan-
dertag im Oktober zum Ziel, zu dem die DJK Obern-
dorf für den KV Untermain-Spessart eingeladen hat-
te.Von derHolländerbrücke imHaseltalwanderten die
DJK-Senioren zunächst auf eine offene Anhöhe nahe
der A 3, mit einer weiten Sicht über den nahen Spes-
sart hinaus bis in den Schweinfurter Raum, ließen sich
geradezu fürstlich bewirten und kamen dann über den
Baumgartshof wieder hinunter in den idyllischen
Mühlengrund, vorbei an Schleifmühle, Zwieselmüh-
le und Scheuermühle zurück zum Einkehren in der
Kartause Grünau.
Wie immer bei den bisherigen Spessarttouren hatte
Wanderführer Norbert Köhler wieder viel Interessan-
tes zu erzählen aus der Brauchtums- und Sagenwelt
des heimischen Spessarts.
Aber selbst im Oktober hatten die unentwegtenWan-
derer auch in diesem Jahr noch nicht genug. So traf
sich noch einmalAnfangNovember eineGruppe, vor-

Wandertermine 2012
Das Wanderjahr 2012 beginnt

am 18. April im KV Bad Kissingen.
Es folgen die Wanderungen am
16. Mai im KVWürzburg,
20. Juni im KV Schweinfurt.

Der KVWerntal lädt diesmal am 18. Juli
ein, am 22. August ist man im Steigerwald
zu Gast. Der Spessart ruft am 19. September
zumWandern, der KV Rhön-Grabfeld
beschließt das Wanderjahr 2012

am 17. Oktober.

sind für allerlei Naturprojekte aufgeschlossen. 1986
entstand dann vor dem Ordenshaus die beachtens-
werte Kirche St. Michael, mit einladenden Wasser-
kaskaden imEingangsbereich undGebetsnischen im
Inneren, ein Ort wie geschaffen zum Beten, Singen,
Besinnen – auch für die DJK-Wanderer.
Nach demToddes unvermählten undkinderlosenGra-
fen von Castell-Rüdenhausen kauft das Geistliche
Zentrum Schwanberg 2005 das Schloss und den 32
ha großen Mischwald darum; 2007 entsteht hier der
erste bayerische Fried-Wald für eine naturnahe Ur-
nenbestattung.
Nach diesem recht tief gehenden Kennenlernen zo-

gen die DJK-Senioren hinaus, zunächst durch den
Schlosspark und gepflegte Parkanlagen, um unver-
mittelt den Fried-Wald zu erreichen. Auch hier hatte
Kemmer sachdienliche Hinweise und Informationen
für seine Gäste parat. Eine besondere Note erfuhren
aber all diese Programmpunkte für diesen Tag durch
einewürdevoll einstimmendeMusik, dargeboten von
einem Musikanten auf seiner Trompete oder beglei-
tend mit der Gitarre.
So verfehlte dieser etwas nachdenklich stimmende
Wandertag nicht seineWirkung, und selbst beim ab-
schließenden Zusammensein fand man auch damit
den richtigen Ton.
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Aus Verbänden und Vereinen – Lebendige DJK-Gemeinschaften

DJK Mainaschaff – 50-Jahrfeier wurde zu einer großen Erfahrung
Lilly Kraus, eine begabte Harfe-Spielerin läutete den Eh-
renabend ein. Klaus-Jürgen Pfeuffer, 1. Vorsitzender des
Vereins, begrüßte alleAnwesenden, darunter PfarrerKlar,
Bürgermeister Engler, BLSV-KreisvorsitzendeMenzel und
Turngau-Vorsitzender Heuß. Er betonte, dass damit der
Veranstaltungsreigen zum 50. Jubiläumsjahr abgeschlos-
sen werde.
Vorausgegangenwaren imNovember einDankgottesdienst
in der Pfarrkirche und am erstenAdventswochenende die
Aufführung einesmodernenTanztheaters »Magie der Stei-
ne« (siehe Bericht /S. 24). Pfeufer lobte den Gemein-
schaftsgeist, der seit der Gründung bei der DJK
Mainaschaff herrsche.»DieMitgliederwaren und sind be-
reit, tatkräftig mitzuhelfen, wenn es um die Lösung von
Vereinsaufgaben geht.« Er bezeichnete dieAufführung des
Tanztheaters als Höhepunkt des Jubiläumsjahres 2011.
Bürgermeister Engler hob »dieLebensqualität hervor,wel-
che die DJK Mainaschaff für die Ortsgemeinschaft
schafft«, Menzel gratulierte »zur hervorragenden Ju-
gendarbeit«, Heuß hob »die sportlichen Erfolge in den
SpartenGymnastik undTanz,mit der dieDJKMainaschaff
in ganzDeutschland bekanntwurde«, heraus.DerVertreter
des DJK-Diözesanverbandes Würzburg Karl Grün lobte
die Vereinsmitglieder, die mit viel Herzblut ansehnliche
Vereinsanlagen geschaffen haben. Die DJK Mainaschaff
habe in den zurückliegenden immerwieder bewiesen, dass
sie bereit sei, Sport und Religion in Einklang zu bringen.
Er machte Mut, auch in Zukunft »den Menschen im
Ganzen zu sehen und JungwieAltmitAngeboten für Leib,
Geist und Seele zu dienen.
Pfarrer Klar (Bild re. oben) verstand es wie immer, seine
Gedanken dynamisch anMann und Frau zu bringen. »Ich
gehe jetzt einmal auf das Auditorium zu; ich möchte al-
len nahe sein. Sowohl die DJK als auch die Kirche müs-

sen den Menschen sehr nahe stehen.« Alle die, die er um
sich versammelte, machten deutlich: DJK muss ein Ver-
ein sein, der integriert – viele gehören dazu: Junge und
Alte, Einheimische und Ausländer, Aktive und Passive,
Vorstände und Mitglieder.
Er schlussfolgerte: »Ein DJK-Verein muss der Botschaft
der Liebe eine Chance geben, sich demMenschen zunei-
gen. So können die nächsten 50 Jahre zu einer Zeit der
Fülle für die DJK Mainaschaff werden!«
Nach einem reich bebilderten Rückblick auf »50 JahreDJK
Mainaschaff«, an zwei Stellen durch begeisternde Tanz-
einlagen der Jüngsten wie des Tanzkreises unterbrochen,
wurden verdiente und langjährige Mitglieder geehrt. Karl
Grün zeichnete für den DJK-Sportverband den Vorsitzen-
den Klaus-Jürgen Pfeuffer, die Geschäftsführerin Andrea
Glaab, dieÜbungsleiterin fürGymnastik undTanzGabiDü-
mig sowie den »Bannerträger von der ersten Stunde an«Wal-
demar Jakob aus. Bericht: Karl Grün

Vorsitzender Pfeuffer ehrte Gründungsmitglieder, darun-
ter auch den Ehrenvorsitzenden der DJKMainaschaff Gün-
ter Leitz, unterstützt vom »guten Geist« Andrea Glaab.

Karl Grün vom DJK-DV Würzburg überreichte Klaus-Jür-
gen Pfeuffer im Namen des DJK-Sportverbandes das DJK-
Ehrenzeichen in Gold. Bilder: Marianne Grün
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Die einzelnenWelten starteten mit dem Mittelalter, das vorwiegend von Tanz-
kreisen dargestellt wurden; Bänderreigen und Dorfidyll (Spiel und »Tap«Tanz)
gehörten dazu. Die Tanzkreise waren in ihrem Element, als sie die französi-
sche Revolution szenisch darstellten: Bauernvolk vertrieb den Adel, arbeitsa-
me und spaßige Waschweiber wirbelten über die Bühne. Der Einstieg in das
Zeitalter Ägypten wurde von allen Gruppen in herrlichen Kostümen auf die
Bühne gezaubert. Was die einzelnen Gruppen »Mazy«, »Charisma« , »Poetry
in motion« und die eigens reaktivierte Gruppe »Unique« dann tanzten, faszi-
nierte. Der orientalische Traum wurde gekonnt von einer Bauchtänzerin abge-
rundet.
Nach einer Pause ging es in die Welt der Inkas, die sich fantasievoll und gol-
den spiegelte. DieGruppe »Njuko« stellte die Inkasmit goldenen Scheiben dar,
während der Tanzkreis in einfachen Leinengewändern den Erntetanz der Inkas
wiederspiegelte. Im Land Asien angekommen, konnte eine vereinseigene Ka-
rategruppe (aus neu gegründeter Karate-Kindergruppe und erwachsenen Ka-
rate-Kämpfern zusammengestellt) landestypische Szenen perfekt zeigen. Die
Reise in das Römische Reich wurde dann komplett von den Wettkampfgrup-
pen »Ensayo«, »Elements« und »Poetry« gestemmt, was an tänzerischemKön-
nen kaum zu überbieten war. Besonders „Stolen Memories“ wurde begeistert
beklatscht. Reiseziel war Avalon, eine Burg, keine güldene Stadt. Die Gruppe
„Elements“ zeigte hierbei einen Wettkampftanz mit den Engelliedern. Zuletzt
verzauberte Lilly Kraus mit schönsten Harfenklängen »das ewige Avalon«.
Insgesamt standen sage und schreibe 120Akteure der DJKMainaschaff auf der
Bühne, die in über 300Kostümen das Publikumbegeistert haben. Gedanktwur-
de auf der Bühne vor allem Gabi Dümig (tänzerische Leitung und Organisati-
on), Silvia Staab aus Hain (Schreiberin des Stückes und auch sonst immer da),
Christine Fleckenstein (stellvertretend für alle fleißigen Näherinnen), Andrea
Glaab, die sich um die Gesamtorganisation gekümmert hat, und natürlich dem
Ehepaar Anette und Werner Faller, die für das Layout aller Plakate, Flyer und
das super schöne Programmheft zuständig waren. Vorsitzender Klaus-Jürgen
Pfeuffer (unermüdlich hinter den Kulissen aktiv) durfte sich über eine wun-
derbare Gesamtleistung seiner DJK-Vereinsgemeinschaft freuen, die sich et-
was zutraut und Großes leisten kann. Bericht: Andrea Glaab;

alle Bildvorlagen: DJK Mainaschaff; Bildtexte: Karl Grün

Die DJK Mainaschaff stellte ein Tanztheater
mit dem Titel »Magie der Steine“ auf die

Beine, das jegliche Erwartung übertraf. Das
Gesamtkonzept überzeugte, ebenso wie die
Wettkampfgruppen »Gymnastik und Tanz«

unter der Leitung von Gabi Dümig, die
Tanzkreise unter der Leitung von Andrea
Glaab und die Karateabteilung unter der

Leitung von Anette Faller. Sie verstanden es,
die Zeitreise durch einzelne Epochen der

Weltgeschichte fantasievoll und mit tänzeri-
schem Engagement darzubieten – die Zu-

schauer waren begeistert.

Tanztheater »Magie der Steine«

Jede Reise begann in einer Zwischenwelt der
Elfen undGnome, die von den Kleinsten imVer-
ein (3 bis 8 Ja.) super süß dargestellt wurde.

Revolution im Land – das Bauervolk schwingt
die landwirtschaftlichen Geräte

Astrid Eschenbach berichtete der staunenden Jaque-
line Dully über ihre Reisen in verschiedene Welten

Auf Burg Avalon regierte ein junger Herrscher, Ritter Artus. Ihm
und seinen Gefolgsleuten galt das Gesetz des Stärkeren. Wirst du
bedroht, - kämpfe! Der Sieger nimmt vom Unterlegenen. So wur-
de auch Artus erzogen. Auch er mordete, unterdrückte, glaubte an
Hexen und Magier.
Jedoch duldete er auch fremde und andersgläubigeMenschen.Nach
Avalon kamen die ersten Prediger und Christen.Artus hörte christ-
liche Gebote, heidnische Gedanken, die sein bisheriges Leben be-
stimmten, ihn verwirrten.
Seine Mutter wurde getauft, sie lehrte ihn die Gebote von Nächs-
tenliebe, nur Güte und Gnade. Und daraus entstand die Sage vom
»GoldenenAvalon«, nicht wegen eines goldenen Glanzes, sondern
weil die Menschen in dieser Zeit in Edelmut, ohne Hass und Ge-
walt, nur in Güte und Verstehen lebten.

Erntedank, symbolisiert im Bändertanz, deko-
rativ und gekonnt in Szene gesetzt
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DJK Salz – Freiwilliges soziales Jahr im Sport ist Gewinn
Seitmittlerweile 10 Jahren ist das freiwillige soziale Jahr (FSJ)
imSport eine Erfolgsgeschichte derBayerischen Sportjugend
im BLSV.Was im Jahr 2002mit 34 FSJ’lern begann, hat sich
bis zum Jahr 2011 auf 342 Jugendliche gesteigert, die sich in
bayerischen Sportvereinen für ein Jahr sozial engagieren. Es
ist für beide Seiten ein Gewinn: Die Vereine erhalten Unter-
stützung durch engagierte motivierte junge Menschen, jun-
ge Menschen bekommen Gelegenheit, ihre sozialen Kompe-
tenzen zu erkennen und auszubauen.

Was ist das FSJ überhaupt?
Das Freiwillige Soziale Jahr ist als
Bildungs- und Orientierungsjahr zu
verstehen, in dem junge Leute bis
27 Jahre einen Einblick in das

Berufsfeld Sport erhalten und ihre
Fähigkeiten und Grenzen erproben
können. Junge Menschen können
außerdem ihre Persönlichkeit

entwickeln, Schlüsselqualifikationen
erlernen und ihre Begabung
im Umgang mit Kindern
erlernen und vertiefen.

Seit 2005 hat die DJK Salz dieAnerkennung als Einsatzstel-
le für das FSJ und war damit der erste Sportverein im Land-
kreis Rhön-Grabfeld, der einem jungen Menschen die Mög-
lichkeit für ein Freiwilliges Soziales Jahr gegeben hat. Er-
leichtert hat den Einstieg ein Jugendlicher aus dem eigenen
Verein, der bereits seit einigen Jahren in der Jugendleitung
der DJK Salz engagiert war. Die positiven Erfahrungen ha-
ben die DJK Salz bewogen, seit 2005 jährlich einen FSJ´ler
im Verein zu beschäftigen. Text und Bilder: Matthias Müller

Wie wird man »Einsatzstelle«? Träger für das FSJ ist die
Bayerische Sportjugend; dort kann man nähere Informatio-
nen und den Antrag auf Anerkennung als Einsatzstelle be-
kommen. Die Einsatzstelle muss einen haupt- oder ehren-
amtlichen Mitarbeiter/-in für Anleitung und Betreuung des
FSJ-Teilnehmers benennen.
Suche und Einstellung von
geeigneten Personen erfolgt
über den Verein.
Rahmenbedingungen für
Freiwillige: 38,5 Std./Woche,
i.d.R. 12 Monate - Beginn: 1.
September, 25 Seminartage
inkl. Übungsleiterausbildung.
FSJ-ler erhalten: 300 € Ta-
schengeld zzgl. Ersatz der
Fahrtkosten für Seminare, So-
zialversicherungen, 26 Ur-
laubstage, Fortzahlung von
Kindergeld.
Rahmenbedingungen für
Sportvereine/-verbände:Ko-
sten von 440 €/Monat/FSJ-ler
zzgl. eventuell anfallender Kosten für Dienstfahrten, Semi-
narfahrtkosten und Unfallversicherung (Berufsgenossen-
schaft), Einsatz der FSJ-ler in der sportlichenKinder- und Ju-
gendarbeit, Betreuung und Anleitung der FSJ-ler, Durch-
führung der Bewerbungsgespräche und Auswahl der Frei-
willigen, Gewährung des Jahresurlaubs und Freistellung für
25 Bildungstage
Refinanzierungsmöglichkeiten: Übungsleiterstunden im
Verein und SAG, Nachmittagsbetreuung in der Schule, Ko-
operationsarbeit mit Kindergarten u.v.a.

Da die DJK Salz selber nicht den Bedarf für 38,5 Stunden
hatte, ging man zu Beginn eine Kooperation mit dem örtli-
chenKindergarten ein. Dort unterstützte der FSJ-ler 15 Stun-
den dieKindergärtnerinnen.DerKindergarten übernahmdafür
anteilig die Kosten für den FSJ’ler. NachWegfall dieser Ko-

operation baute die DJK Salz mit dem
FSJ-ler eine eigene Hausaufgaben-Be-
treuung nicht nur für Vereinsmitglieder
auf (Bild oben). Seit letztem Jahr hat die
DJK eine Kooperation mit der Mittags-
betreuung der örtlichen (Ganztages-)
Grundschule in Salz abgeschlossen. Die
örtlichen Gegebenheiten ermöglichen
vielfältige Kooperationen, auch eine Zu-
sammenarbeit von zwei Sportvereinen.
Gleich zu Beginn des FSJ absolviert der
jungeMensch eineÜbungsleiter-Ausbil-
dung und steht demVerein damit als voll-
wertigerÜbungsleiter zurVerfügung.Da-
mit kann ein Verein auch neue Angebo-
te, nicht nur im sportlichen Bereich, an-
bieten. Sowurden bei derDJKSalz in den
letzten Jahren mehrfach ein Kinderturn-

Test durchgeführt (Bild/li), Feriensportangebote entwickelt
und eigene Aktionen im Ferienprogramm der Gemeinde an-
geboten.
DieDJKSalz und die betreuendenÜbungsleiter selbstmöch-
ten dieUnterstützung durch die hochmotivierten jungenMen-
schen nicht mehr missen.
Nähere Informationen gibt es unter www.bsj.org FSJ, und
natürlich steht ihnen Matthias Müller, Vorsitzender der DJK
Salz, gerne unter vorstand@djk-salz.de für Fragen zur Ver-
fügung. Infos auch unter www.DJK-Salz.de
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DV-Sportfachwarte kommen zuWort – Rhönradturnen, klein aber oho

Rhönradturnen im Jahr 2011 – eine Sportart, die begeistert
legte in seiner Klasse in der Einzelwertung Platz 3.
DieMannschaften der Bambinis belegten Platz 4 und
Platz 6.Die JugendmannschaftmitNatalieRehm, Sa-
brina Streck, Iris Eckert und Janine Bühner belegte
ebenfalls Platz 2. Natalie Rehm erreichte dazu in der
Einzelwertung Platz 2.
Im Rahmen des Bayerischen Landesturnfestes holte
Tanja Rehm in der Turnerinnenklasse den Bayern-
pokal. Sabrina Streck belegte in der Jugendklasse
Platz 5. Kilian Wagner erreichte in der Schülerklas-
se Platz 4.
Am2.Rundenwettkampf inMiltenberg erreichten die
Mini-Bambinis der DJK Olympia Schönau Platz 3.
Kilian Wagner wurde in der Einzelwertung zweiter.

Die Bambinis erreichten
wiederum Platz 4. Die Ju-
gendmannschaft der DJK
Olympia Schönau erturnte
sich diesmal den 1 Platz.
Tanja Rehm belegte in der
Einzelwertung Platz 2 und
Sabrina Streck Platz 3.

Ich kann leider nur über die DJK Olympia Schönau
berichten, da sich die DJK Hammelburg an keinen
Wettkämpfen beteiligte. Dieser Verein ist aber wei-
terhin bestrebt, das Rhönradturnen aufrecht zu er-
halten.
Begonnen hat das Wettkampfjahr 2011 mit einem
Wettkampf im Turngau Rhön-Grabfeld.
Am»Abend derTurntalente« inMünnerstadt gewann
Paula Tratt in der Bambini-Klasse.
Am Bezirksturnfest in Hofheim war die DJK Olym-
pia Schönau mit 17 Turnern/Innen zum 1. Runden-
wettkampf am Start. Die Mini-Bambini Mannschaft
mitKilianWagner,MelinaWappes,CarlaWagner und
Mira Benkert belegte den 2. Platz. KilianWagner be-

In derAusgabe 2/2011 von »DJK-Wegezeichen« kam
mit Edgar Dambach erstmals ein Sportfachwart zu
Wort: Handball in der DJK der Diözese Würzburg.
Solche Berichte sollen Auskunft darüber geben, wel-
che und inwelchemUmfang Sportarten bei denDJK-
Vereinen innerhalb des Bistums gepflegt werden. Mit

Fachwartin Anita Wagner (DJK Olympia Schönau)
informiert eine langjährige Mitarbeiterin über eine
»fast schon exotische Sportart« imDVWürzburg.Wä-
re die Sparte »Rhönradturnen« nicht auch für ande-
re Sportvereine im DJK DV Würzburg eine sportli-
che Bereicherung?

Eine starke Truppe – Vize-
meistertitel für die Rhönrad-
turnerinnen der DJK Olympia
Schönau nach mehreren
Rundenkämpfen
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Beim 3. Rundenwettkampf in Estenfeld belegten die
Mini-Bambinis den 3. Platz und konnten sich somit
in der Gesamtergebnis über einen Pokal als Zweit-
platzierter freuen. Die Bambinis erreichten wieder-
um Rang 6 und belegten in der Gesamtwertung mit
nur 0,30 Punkten Abstand Platz 4.
Voller Erwartungen ging die Jugendmannschaft an
den Start, hieß es doch, den Vizetitel zu verteidigen.
Lediglich Sabrina Streck (Bild), die mit 7,00 Punk-
ten Tagesbeste wurde, konnte »ihr« Leistungsver-
mögen unter Beweis stellen; das Team fiel auf Platz
5 ab, dennoch konnte es in der Gesamtwertung den
Vize-Titel behalten.
Die DJK Rhönrad-Schauturngruppe war wieder bei
verschiedenen sportlichen und gesellschaftlichenVer-
anstaltungen in der Region präsent. Zum ersten Mal
organisierten wir Rhönradturner/Innen einen Sport-
lergottesdienst, der von allen Seiten gut angenommen
wurde. Alle Vereine und Gruppen waren sich einig,
diese spirituell-religiöse Erfahrung im nächsten Jahr
fortzuführen.

Unter 173Startern der jeweiligenLandesturnverbände
wurden drei Turner der DJK Schönau vom Bayeri-
schen Landesfachwart für Bayern nominiert, am
Deutschland-Cup teilzunehmen. Tanja Rehm starte-
te in der Turnerinnenklasse; Sabrina Streck platzier-
te sich in der Jugendklasse auf Platz 16 und Kilian
Wagner im Talentcup auf Platz 9.



DJK Kothen – 35 Jahre herzliches Miteinander mit Bay Horse United

Jahresabschlussfahrt der DJK-Verantwortlichen nach Erfurt
Von Anfang an hat er gezeigt, wohin er seine Mannschaft
führen will: Josef Friedrich, langjähriges Mitglied in der DJK-
Diözesanvorstandschaft und im10 Jahr 1. Vorsitzender imDiö-
zesanverband Würzburg. Daran ließ er auch keinen Zweifel,
als es darum gegangen ist, den Jahresabschluss 2011 einmal
etwas anders zu gestalten. Erfurt, die thüringische Metropo-
le, war das Ziel, eine Stadt, die auf den DV-Vorsitzenden ei-
ne große Anziehungskraft ausübt. Dies war auf Schritt und
Tritt zu spüren – immer verstand es Josef, seine Mannschaft
für Erfurt mit seinen Sehenswürdigkeiten, seiner Lebensart
und seiner Spiritualität aufzuschließen.
Alle hatten seinenWink verstanden: Diözesanvorstandschaft,
Diözesansportjugend, Kreisverbände und DJK-Geschäftsstel-
le waren zahlreich vertreten, als die Reisegruppe nach Zu-
stieg in Werneck und Bad Neustadt im bequemen Bus den
Thüringer Wald ein Stück weit querte. Pfarrer Michael Kram-
mer aus dem Team der DV-Präsides hatte ebenfalls Platz ge-
nommen und begleitete die leichtgängige Gruppe. Obwohl
bewusst auf einen offiziellen Teil (im Bus) verzichtet worden
war, machten es »eiligere« Terminsetzungen, die sich auf dem
DJK-Landesverbandstag Bayern (in Regenstauf) sowie bei der
Sitzung der katholischen Erwachsenenverbände unter Leitung
von Domkapitular Christoph Warmuth (in Würzburg) erge-
ben hatten, notwendig, die DJK-Verantwortlichen mit wich-
tigen Hinweisen vertraut zu machen. Karl Grün, der stellver-
tretende DV-Vorsitzende fand geneigte und verständnisvol-
le Zuhörer.
Schwerpunkte der Fahrt waren eine Stadtrundfahrt, die auch
die Stätten, die Papst Benedikt der XVI. Wochen zuvor be-
sucht hatte, nicht ausließ, ein Domgang, bei dem Josef Frie-
drich mit seinen profunden Kenntnissen über den mächtigen
Kirchenbau Kleingruppen informiert hat, und – wahlweise –
der Besuch des Weihnachtsmarktes oder ein Stadtbummel in
einer stellenweise übervollen Innenstadt. Es ist sicherlich nicht
zu weit gegriffen, dass die Fahrt die Gemeinschaft unterein-

DV-Vorstandschaft unterwegs – Gemeinschaft erfahren und erleben

Erfurter Weihnachtsmarkt lud ein, da kommt Freude bei Ju-
dith Friedrich und Rebecca Mittelmeier auf

Josef Friedrich in bester
Laune, nach Erfurt solltet

ihr einmal kommen

Ein kalterWind konnte niemanden von einer Brotzeit abhalten,
auf Thüringens Höhen

ander gestärkt hat. Und dieswird auch in Zukunft für die Deut-
sche Jugendkraft, ihre Organisationen und Mitglieder wich-
tig, ja von besonderer Bedeutung sein.

Bericht: Karl Grün; Bilder: Leo Stöckinger


